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Der Reichspräſident
empfing am Dienstag zunächſt das diplomatiſche Korps und dann
die Reichsregierung zur Entgegennahme der Glückwünſche für das
neue Jahr. Eine Kompagnie der Reichswehr erwies den Diploma
ken die

von dem Reichspräſidenken neu vorgeſchriebenen Ehrenbezeugungen.

Bei den Botſchaftern wurde präſentiert bei den Geſandten und Ge
ſchäftsträgern begnügte man ſich mit
rechts oder „Die Augen links“. Der Sowjetbotſchafter nahm die
Ehrenbezeugungen der Reichswehr mit beſonderem Dank
entgegen. Der Empfang der Diplomaten durch den Reichspräſiden
ken endete mit einer Anſprache des Nuntius Pacelli an Hinden
burg, auf die vom Reichspräſidenten erwidert wurde.

Bei dem Empfang der Reichsregierung hielt

der Reichskanzler
an den Reichspräſidenten eine Anſprache, in der er u a. ausführte:
Am Beginn eines neuen Jahres pflegt man Umſchau zu halten.
Man ſchaut zurück und man blickt vorwärts Das vergangene Jahr
hat die Hoffnungen und Wünſche auf außenpolitiſchem Gebiet, die
jeder Deutſche hegt, nicht in Exfüllung gebracht. Das wird uns
nicht abhalten unabläſſig wie bisher an ihrer Verwirklichung zu ar
beiten und auf ihre Erfüllung zu drängen, bis Rhein, Saar und
Pfalz vom fremden Drucke befreit ſein werden. Hoffentlich wird
uns hierin das neue Jahr endlich weiter bringen.

Die bevorſtehende Zuſammenkunft der Sachverſtändigen

wird, ſo hoffen wir, die für Reich und Volk ſo entſcheidend wichtige
Reparationsfrage in Fluß bringen und damit die vormals krieg
führenden Nationen der völligen Liguidierung des Krieges näher
führen. Erſt die Löſung dieſer gewaltigen Aufgaben kann die noch
aus dem Kriege zurückgebliebenen Spannungen beſeitigen und eine
Aera wirklich vertrauensvoller Beziehungen zwiſchen uns und allen
unſren Nachbarn ermöglichen, ohne welche die Grundlagen eines
wahrhaften Friedens nicht gelegt werden können

Seit der Staatsumwälzung iſt ein Jahrzehnt verfloſſen und wir
können heute trotz all dem Furchtbaren, das unſer Volk in dieſer
Zeit erlitten hat, doch feſtſtellen

daß ſich unſere innere Lage gefeſtigt hat
und daß es vorwärts geht. Manchmal will es uns aber ſchei
nen, als wenn die Fortſchritte, die wir gemacht haben, übertrieben
werden und manche ausländiſchen Beobachter Deutſchland in einem
Zuſtande der Blüte ſehen, der nicht den Tatſachen entſpricht, denn
genug Sorgen und Schwierigkeiten laſten auf uns. Wir haben oft
in kurzer Zeit Aufgaben zu bewältigen, die in früheren Epochen
ein Vielfaches der uns zur Verfügung ſtehenden Zeit erforderten
Ich brauche nur an das Problem Reich und Lä nder, an

die ſchweren Wirtſchaftskonflikte
und an die Schwierigkeiten zu erinnern, die uns die finanziellen
Laſten des verlorenen Krieges auferlegen. Wir hoffen, ſie wie bis
her Schritt für Schritt zu überwinden, geſtützt auf die Talkraft un
ſeres Volkes und im Vertrauen auf die politiſche Erfahrung, über
die das deutſche Volk, ſeitdem es ſein Geſchick ſelbſt in die Hand ge
nommen hat, von Jahr zu Jahr in größerem Maße verfügt. Ge
ſtärkt haben uns in unſerer Arbeit die vielfachen Leiſtungen, die
deutſcher Wagemut und Unternehmungsgeiſt gezeitigt, und die uns

in der Welt wieder Sympathien und Freunde geſchaffen haben.
Die Ueberfliegung des Ozeans durch deutſche Flieger, die Fahrten
des Zeppelinluftſchiffes haben bewieſen, daß

die Spannkraft deutſchen Geiſtes
und deutſchen Willens der alte iſt. Sie ſind ein Beweis dafür, daß
unſere Zuverſicht nicht trügt, die an den Wiederaufſtieg und die Zu
kunft unſeres Volkes glaubt Möge auch im neuen Jahr der Weg
aufwärts gehen und möge es beſſere Tage beſcheren für unſer Volk,
dein unſere ganze Arbeit gilt

Hindenburgs Antwort:
Mein erſter Gruß am heutigen Tage gilt unſeren Brüdern und

Schweſtern im beſetzten Gebiet, deren ich mit dem geſamten deut
ſchen Volke in ſchmerzlicher Anteilnahme gedenke. Es war die
ſchwerſte Enttäuſchung des vergangenen Jahres, daß die berechtigte
Erwartung, die wir für die endliche Befreiung des beſetzten Gebie

dem Kommando Augen

tes von fremder Militärgewalt hegten, bis heute noch keine Erfül
lüng fand. Mit Befriedigung begrüße ich daher Jhre Erklärung,

Herr Reichskanzler, daß die Reichsregierung entſchloſſen iſt, unab
läſſig darauf zu drängen, daß Rhein, Sogar und Pfalz vom frem
den Druck befreit werden. Daß dies bald gelingen möge, iſt der
beſondere Wunſch, den das geſamte deutſche Volk beim Eintritt in
das neue Jahr bekundet.

Das alte Jahr hat uns vor manche ſchwere Aufgabe geſtellt,
aber wir haben trotz der immer noch beſtehenden Schwierigkeiten
politiſcher und wirtſchaftlicher Art doch manche Fortſchritte ergielt
und können feſtſtellen daß auch im Auslande das Vertrauen guf
eine günſtige Entwicklung Deutſchlands ſich feſtigt und wächſt. Mit
Genugtuung habe ich es beſonders begrüßt, daß es der tatkräftigen
Mitarbeit der Reichsregierung und der verſtändigen Einſicht der
Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber gelungen iſt, die wirtſchaftlichen
Kämpfe im Induſtriegebiet Nordweſtdeutſchlands und in Sachſen

beizulegen und den wirtſchaftlichen Frieden, den wir ſo dringend
für unſeren Wijederaufbau benötigen, zu ſichern.

Die deutſche Wirtſchaft hat im vergangenen Jahre mancherlei
Nöte zu beſtehen gehabt. Wir wollen hoffen daß das kommende
Jahr Schranken und Hemmniſſe, die der freien Entfaltung ihrer
Kräfte noch entgegenſtehen, beſeitigt und ihr die Möglichkeit wei
terer Betätigung gibt, die unſeren zahlreichen Erwerbsloſen Ar
beit und Brot verſchafft. Ein lebenswichtiger Zweig unſerer
Volkswirtſchaft leidet ganz beſondere Not die Land wirtſchaft.
Némentlich im öſtlichen Deutſchland. Jhr wieder aufzuhelfen und
ſie wieder in die Lage zu ſetzen, ihre Aufgabe, die Volksernährung
Deutſchlands zu erfüllen, wird einſt der dringendſten Probleme der
nächſten Monate ſein. Mit ſchweren Sorgen um die eigene Exi
ſtenz wie um die Zukunft der geſamten wirtſchaftlichen Arbeit
icken die deutſchen Landwirte, die großen Beſitzer ebenſo wie die
mittleren und kleinen Bauern, auf das neue Jahr. Deshalb wie
derhole ich Jhnen, Herr Reichskanzler, und der Reichsregierung ge
genüber, die dringliche Bitte, in Erkenntnis der Wichtigkeit dieer
Frage alle Kräfte für die Behebung der Not der deutſchen Land
wirtſchaft einzuſetzen.

Mit Jhnen, Herr Reichskanzler, bin auch ich, wie ſchon eingangs
angedeutet der Auffaſſung, daß trotz aller Schwere der Zeit unſere
innere Lage ſich gefeſtigt und gebeſſert hat. Ja, es will mir ſogar
ſcheinen, als ob die Gegenſätze, die unſer Volk ſo unheilvoll durch
ziehen ſich gemildert haben oder wenigſtens nicht mehr in ſolcher
Schärfe zu Tage treten, wie früher. Möge das deutſche Volk auch
im kommenden Jahre fortfahren, im Gedanken an das Vaterland
und ſeine Zukunft perſönlichen und politiſchen Widerſtreit zu über
winden und zu überbrücken, dann wird auch unſerem ſchwer ge
prüften Volke Geſundung und eine beſſere Zukunft beſchteden ſein,
in die ich mit Jhnen, Herr Reichskanzler unerſchütterlich glaube

Außer der Reichsregierung überbrachten das

Präſidium des Reichstages

mit dem Reichskagspräſidenten Lö be an der Spitze, der Oberbür
germeiſter von Berlin und der Reichsbankpräſident dem Reichsprä-
ſidenten Glückwünſche zum neuen Jahr.

An die Reichswehr.
Der Reichspräſident der Reichswehrminiſter, der Chef der

Reichsheeresleitung und der Chef der Marineleitung haben an die

Reichswehr und die Reichsmarine anläßlich des Jah
reswechſels die üblichen Neujahrsgrüße gerichtet.

er Reparationsagent berichtet.

Was bringt uns das neue Jahr?
Von Ariſtide Briand.

Der franzöſiſche Außenminiſter ſtellt dem Soz. Preſſe
dienſt zum Jahreswechſel folgende Neujahrserklärung zur
Verfügung

Das Jahr 1929, in das wir eintreten, wird, wie ich feſt hoffe
die Durchführung des Genfer Protokolls und die endgültige Liqui
dierung der Kriegsfolgen mit ſich bringen.

Der Zuſammentritt der Experten iſt geſichert. Wenn alle Betei
ligten bei den bevorſtehenden Verhandlungen guten Willens ſind, ſo
erſcheint es mir ausgeſchloſſen, daß die Arbeiten der Konferenz nicht
von einem Erfolg gekrönt werden, der die logiſche Fortführung des
begonnenden Friedenswerkes und der Ausbau der ſo wünſchenswer
ten Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich ermöglichen
wird.

Anläßlich ver jüngſten Beratungen in Lugano iſt es gelungen,
eine ganze Reihe von Mißverſtändniſſen, die den Horizont etwas
verfinſtert hatten, aufzuklären. Die gemeinſame Bekundung unſeres
feſten Willens, alles zu tun, um die Verſtändigungspolitik fort
zuſetzen, darf nicht als leere Geſte aufgefaßt werden Jch werde mich
hüten, ein Wort auszuſprechen, das zu neuen Mißverſtändniſſen und
Polemiken führen könnte und glaube, daß wir vei beiderſeitigem
guten Willen im Jahre 1929 einen bedeutſamen Schritt vorwärts
machen können auf dem Wege zum Frieden.

Der Völkerbund, deſſen Autorität ſich bei der Behebung des
zwiſchen den ſüd amerikaniſchen Staaten ausgebrochenen Konfliktes
wiederum bewährt hat und in deſſen verſöhnender Atmoſphäre die
Außenminiſter der verſchiedenen Staaten ſich zu begegnen gewohnt
ſind, bilden für uns ein unſchätzbares Aktionsfeld, deſſen Fruchtbar
keit hoffentlich auch un neuen Jahr dargetan werden wird

Steegs Rücktritt.
Als Generaleeſident von Marokko

Paris, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Der Generalreſident von
Marokko hat unerwartet feine Demiſſion eingereicht. Als Grund
gibt er an, daß nach dem Geſetz über Bereinigung der parlamenta
riſchen Sitten er vor die Wahl geſtellt ſei, entweder das General
reſium oder ſeinen Senatsſitz aufzugeben. Er optiere aber für den
Sent. Einige Blätter laſſen durchblicken, daß die Begründung für
ſeine Demiſſion nicht durchaus wörtlich genommen werden dürfe
Steeg iſt einer der rührigſten Jnnenpolitiker Frankreichs und man
glaubt daher erwähnen zu können, daß er beim Ausbruch der näch
ſten Regierungskriſe unbedingt perſönlich in Paris ſein wolle
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Auch im vierten Jahre iſt alles loyal und pünktlich erfüllt worden.
Der Reparationsagent Parker Gilbert veröffentlicht den

Bericht über das vierte Jahr ſeiner Tätigkeit. Er ſtellt darin
feſt, daß Deutſchland, wie in den Vorjahren, alle Zahlungen
loyal und pünktlich erfüllt hat und daß das Transfer
komitee regelmäßig und laufend ohne Störung für die deutſche Wäh
rung feine Uebertragungen hat ausführen können. Der Betrag der
verpfändeten Einnahmen ergibt 100 Prozent als die Normalleiſtung
aus dem Budget in Höhe von 1250 Millionen Goldmark. Die Ver
kehrsſteuer bringt jährlich eine Normalleiſtung von 290 Millionen
Goldmark. Auch die Jnduſtriebelaſtung ergibt den vollen Betrag,
obwohl die Reichsregierung in der Lage war, die Umlagehöhe zu
vermindern. Die Reichsbahn trägt die volle Normalleiſtung für den
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Dienſt ihrer Reparationsanleihe.

Parker Gilbert geht dann auf das Reichsbud get ein und
ſagt u. a., das Budget ſtehe unter dem Einfluß von übermäßigen
Ausgaben und Anleihen, die ſich aus der Erhöhung der Beamten
gehälter und Penſionen und aus den fortgeſetzten Anforderungen
des Finanzausgleichs mit den Ländern und Gemeinden ergeben, die
dem Reich automatiſch den Hauptanteil an den wachſenden Einnah
men der Einkommen und Körperſchaftsſteuer entziehen. Das
Problem des Finanzausgleiches, ſo heißt es im Bericht wei
ter, wird immer dringender, um die Stabilität des Reichsbudgets
aufrecht zu erhalten und wenn die gegenwärtige Regelung am 31.
März 1929 abläuft, wird ſich eine neue Gelegenheit bieten, im Jn
tereſſe des geſamten Landes unter Berückſichtigung der legitimen Be
dürfniſſe von Länder und Gemeinden eine Grundlage für den Aus
gleich zu finden.

In ſeinen Schlußfolgerungen kommt der Reparationsagent auch
auf die Aufgabe der Sachverſtändigen konferenz zu
ſprechen und bemerkt die Tatſache, daß noch immer keine endgültige
Feſtſetzung der deutſchen Reparationsverpflichtungen beſtehe was in
den ganzen Reparationsplan ein Element der Unſicherheit trage und
älle an der Reparation beteiligten Länder in Mitleidenſchaft ziehe.
Es ſei in wachſendem Maße klar, daß eine endgültige Regelung des
Problems, die im gegenſeitigen Einvernehmen erfolgen ſollte, dem
wahren Intereſſe der Gläubigermächte und Deutſchlands gleicher
maßen dienen werde.

Der neue Sachverſtändigengusſchuß werde Vor
ſchläge für eine vollſtändige und endgültige Regelung des Reparg
kionsproblems zu machen haben und auch ausdrücklich von den be
teiligten Regierungen bevollmächtigt ſein, das Grundproblem zu

prüfen, das noch zu löſen iſt, um das Werk des erſten Sachverſtän
digenausſchuſſes zum Abſchluß zu bringen.

Schönfärberei des Veparationsagenten.
Berlin, 2. Januar. (Telunion)) Wegen des Neujahrstages iſt

nur ein Teil der Berliner Blätter erſchienen, von denen einige zu
dem neuen Bericht des Reparationsagenten ausführlich Stellung
nehmen. Das Berliner Tageblatt“ hebt hervor, daß bei
öbjektiver Würdigung der Sachlage ein ſolch günſtiges Bild der
deutſchen Wirtſchaft, wie es Parker Gilbert in ſeinem Bericht ent
worfen habe, nicht gerechtfertigt erſcheine. Weiter betont das Blatt
daß der Reparationsagent leider zu erwähnen vergeſſen habe, daß
die glatte Erfüllung der Reparationsleiſtungen nur durch eine wei
kere ſtarke Verſchuldung an das Ausland möglich geweſen ſei.

Was die Franzoſen dazu ſagen.
Paris, 2. Januar. (Eig. Funkm) Die geſamte Pariſer Morgen

preſſe befaßt ſich heute in aller Ausführlichkeit und mit dem Auf
gebot der größten Lettern mit dem neuen Bericht Parker Gilberts,
des Generalagenten für die deutſchen Reparationszahlungen. Die
Schlußfolgerung ſämtlicher Pariſer Blätter iſt immer wieder die
ſelbe: Deutſchlands Wohlſtand hat ſich ſo ſehr gehoben, daß es den
Dawesplan mit aller wünſchenswerten Leichtigkeit ausführen könne.
Eine Verminderung der Annuitäten bei den bevorſtehenden
Sachverſtändigenverhandlungen könne daher nicht in Frage
kommen. Der „Matin“ allerdings gibt zu, daß nur unter einer Be
dingung eine Herabſetzung der Dawesannuitäten vorgeſchlagen wer
den könne. Zur Erleicherung der Kreditoperationen, nämlich die,
die die Dauer der Zahlungsperiode abkürzen könnte, aber auch
dieſes könnte nur gewährt werden, wenn Deutſchland gewiſſe Gegen
leiſtungen mache. Pertinax ſtellt im „Echo de Paris feſt, daß Par
ker Gilbert mit ſeinem Reviſionsantrag, den er vor genau
einem Jahr erhoben habe, einen ſchwerentaktiſchen Fehler
begangen hätte. Dieſen Antrag hätte Deutſchland ſelbſt ſtellen müſ
ſen, nun werde ſich Deutſchland ſicherlich der Argumente Parker
Gilberts bedienen, um ſich mit aller Gewalt gegen das Zahlungs
programm aufzulehnen, das die Alliierten im Prinzip genehmigt
hätten, 16 Milliarden als Saldo der interalliterten Schulden, dazu
13 Milliarden für den Wiederaufbau Frankreichs und Belgiens Da
bei muß bemerkt werden, daß Pertinax alle Wiederaufbaukoſten in
ſeine Rechnung wieder einſetzt.



Neufahrsgrüße an Labour.
Die deutſche Sozialdemokratie an die engliſche Beruderparkei.

London, 1. Januar. (Eig. Ber.) Jn ſeiner Neujahrsnummer ver
öffentlicht der „Dailh Herald“, das Organ der britiſchen Arbeiter
partei, Gegengrüße der Führer der deutſchen Sozialdemokratie an
die Labour Pariy zum Jahreswechſel. Als Vorſitzender der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands ſchreibt

Otto Wels:
„Vor zehn Jahren fanden in Eurem Lande die „Kakhi-Wahlen“

ſtatt. Die Arbeiterpartei fiel damals den Tücken eines Wahlſyſtems
zum Opfer, das die damals regierende Koalition rückſichtslos auszu
nutzen vermochte. Jn jener Zeit der Machtloſigkeit der britiſchen Ar
beiterklaſſe wurde von den ſiegreichen kapitaliſtiſchen Regierungen
die Friedensverträge beſchloſſen, unter deren Sinnloſigkeit
die Welt heute noch leidet und deren Ungerechtigkeiten eine latente
Gefahr für den Frieden der Welt bilden. Wenn wir heute das
Schlimmſte überwunden haben, ſo danken wir es nicht zuletzt der
Labour Party, die 1924 in entſcheidender Zeit die Zügel der briti
ſchen Politik während einer kurzen Periode an ſich zu reißen ver
mochte. Doch eine dauernde Beſſerung der internationalen Ver
hältniſſe und eine definitive Feſtigung des Friedens wird nur mög
lich ſein, wenn in den führenden Ländern Europas die Völker von
Regierungen geleitet werden, die unter ſtarkem ſozialiſtiſchen Ein
flüß ſtehen.

Das Jahr 1928 hat einen erfreulichen Umſchwung in Deutſchland
gebracht. Das wichtigſte internationale Ereignis des neuen Jah
res werden die Neuwahlen in England ſein. Deshalb ſind
die Wünſche, die ich zum Jahreswechſel im Namen der Deutſchen
Sozialdemokratie der Labour Party übermittele, in erſter Linie
Sieges wünſche bei der kommenden allgemeinen Volksbe
fragung.“
v e Vorſttzender der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion er
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Rudolf Breitſcheid
Mit lebhafter Spannung erwarten auch wir deutſchen Sozial

demokraten den Ausgang der engliſchen Parlamentswahlen im
Jahre 1929; und wenn wir heute den Wunſch ausſprechen, daß die
Labour Party einen ſchönen und großen Erfolg erringen möge, ſo
nicht nur, weil wir uns mit ihr brüderlich verbunden fühlen,
ſondern auch, weil wir wiſſen, was ein Wahlſieg der engliſchen Ar
beiter für die Politik der Welt bedeuten würde. Er könnte die ſtag
nierende Politik des Ausgleichs und der Verſtändigung neu beleben,
den Bemühungen um die internationale Abrüſtung einen
neuen Auftrieb geben, vom Völkerbund die Gefahr diplomatiſcher
Verſumpfung abwenden helfen und durch die Beſchleuni gung
d er Rheinlandräumung eines der Hinderniſſe beſeitigen,
die heute noch der Verwirklichung eines dauernden, auf der Gleich
berechtigung der Nationen beruhenden Friedens im Wege liegen.

In dieſem Sinne der Labour Party ein herzliches Glückauf
zum neuen Jahre!“

Frankreichs Friedenspoſitik.
Neujahrsreden im Elyfee.

Paris, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Die Neujahrsempfänge beim
Präſidenten der Republik, die auf deſſen eigenen Wunſch hin we
fentlich beſchränkt und abgekürzt worden ſind, nahmen geſtern höch
ſtens eine Stunde in Anſpruch. Nur die Miniſter, die Präſidenten
on Kammer und Senat und das diplomatiſche Korps wurden.
zum Beſuch beim Präſidenten zugeloſſen.

In feier Neufahrsanſprache betonte der Aelteſte des diploma
kiſchen Korps, der Nuntins Magkione, wiederum wie in
den letzten Jahren beſonders die Friedenspolitik Briands. Wenn
auch das Wohlergehen eines Volkes, ſa führte er aus, in erſter Linie
vom inneren ſog'alen Frieden abhänge, ſo ſei es heute doch zu ſehr
auch an das Wohlergehen ſeiner Nachbarſtaaten gebunden und an
die Harmonie, die in der Völkerfamilie herrſchen müſſe. „Deshalb
auch“ fuhr der Nuntius wörtlich fort, „verfolgen wir mit großer
Sympathie und lebhaftem Intereſſe das Friedenswerk Frankreichs
im. Intereſſe der internationalen Harmonie. Frankreich ſucht den
Frieden zuſammen mit den übrigen Nationen jn einem Geiſte der
Gerechtigkeit und der Brüderlichkeit zu organiſieren und es bemüht
fch, ihn durch die Einſchaltung des Schiedsgerichts bei möglichen
Konflikten zu garantieren.“

In ſeinen Dankworten erklärte der Präſident der Repuvlik,
daß nicht nur der ſoziale Frieden und die Harmonie unter der
Välkerfamilie Bedingung des Wohlergehens eines Volkes ſeien, ſon
bern daß dazu auch noch das Gefühl der eigenen Sicherheit treten
müſſe. Im übrigen betonte er, daß Frankreich keine Gelegenheit
verſäumen werde, um den Frieden in der Welt zu ſtärken.

Die Lebenshaltungskoſten.
Wie ſie in den letzten zwei Jahren geſtiegen ſind.

Ueber die Entwicklung des Teuerungsindexes in den letzten bei
den Jahren geben wir folgende Zuſammenſtelleung:

Jan. 27 Jan. 28 Juni 28 Dez. 28
(1913 100).

152,7Geſamtklebens haltung 144,6 150,8 151,4
Ernährung 150,7 151,9 152,1 152,7
Wohnung 104,9 125,5 125,6 125,9
Heizung un Beleuchtung 144,7 146 143,8 150,8
Bekleidung 156,7 166,5 170,4 172,6
Sonſtiger Bedarf einſchl. Verkehr 182,4 1857 187,4 191

Der Geſamtindex ſteigerte ſich im Laufe von zwei Jahren von
144,6 auf 152,7. Dabei ſpielt der Wohn ungsinder eine große
Rolle. Hier liegt eine Steigerung von etwa 105 auf 125,9 vor.
Das iſt die Frucht einer ſinnloſen Hausbeſitzerpolitik, die Frucht

der Mietpreiserhöhungen. Aehnliche Sprünge ſind für den Be
kleidüngsinderx und den Verkehrsindex feſtzuſtellen.
Demgegenüber muß betont werden, daß die Lohnerhöhun-
gen mit der Jndexſteigerung nicht Schritt gehalten haben. Plötz
liche Verteuerung der Lebenshaltung wie Mietpreisſteigerungen
uſw. ginger ohne Zweifel zu Laſten der Arbeiterſchaft, indem ſie
eine Verringerung des Reallohnes nach ſich zogen.

Der Skandal der Tugendhaften.
Sofia, 1. Januar. (Eig. Bericht.) Die Hafenſtadt Warn a am

Schwarzen Meere, der Sommerſitz des Königs und der reichen Bul
garen, ſteht Kopf wegen einer Skandalaffäre: 21 Schülerinnen der
höheren Klaſſen des dortigen Mädchen Gymnaſiums ſind von der
Schule ausgeſchloſſen worden, weil ſie wiederholt zu nächtlicher Zeit
mit Gymnaſiaſten und Studenten der Handelsakademie in eigens
dazu gemieteten Zimmern „unmoraliſche Orgien“ veranſtaltet haben.
Bei den ausgeſchloſſenen Schülerinnen handelt es ſich ausſchließlich
um Töchter der ſogenannten beſten Geſellſchaft, die ſich in einem Ge
heimklub „Weites Her z“ zuſammengeſchloſſen hatten.

Warna galt bisher in Spießerkreiſen als der Olymp höchſter
Moral in Bulgarien. Jn den Strandbädern dürfen ſich die Bade

(Nichtzuſammenarbeit) mit Großbritannien und für alk gemeine

gäſte in den warmen Monaten nur hübſch getrennt nach Geſchlech
kern tummeln Ein Komitee, das ſich weſentlich aus den Damen
jener vornehmen Geſellſchaft rekrutiert, denen auch die 21 ausge
ſchloſſenen Gymnaſiaſtinnen angehören, wachte wie ein Cerberus
über die Wahrung der „guten“ Sitten in Warna. Als in der letzten
Saiſon die Kurgäſte verlangten, daß zumindeſt Familien ein ge
meinſames Bad erhielten, erhob ſich in dieſen Muckerkreiſen ein
Entrüſtungsſturm.

Die britiſchen Sachverſtändigen.
Stamp und Revelſtoke.

London, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Die britiſche Regierung hat
Sir Joſiah Stamp und Lord Revelſtoke als britiſche Mitglieder der
Sachverſtändigenkommiſſion zur Regelung der Reparationsfrage er
nannt. Die Namen der beiden ſtellvertretenden Delegierten ſollen
zu einem ſpäteren Zeitpunkt bekanntgegeben werden. Sir Joſiah
Stamp, welcher im 49. Lebensjahre ſteht iſt der Präſident einer
der größten britiſchen Eifenbahngeſellſchaften und einer der Direk
toren der Bank von England. Sir Revelſtoke iſt ebenfalls eine
der leitenden Perſönlichkeiten der Bank von England. Er hat ſich
bei der Reorganiſierung der japaniſchen Staatsfinangen und der
Finanzen der britiſchen Krone große Verdienſte erworben. Er iſt
65 Jahre alt.

Trotzki in der Malariahölle.
Er bleibt dork.

Das Reichsorgan des Leninbundes berichtigt in ſeiner neueſten
Nummer die vor einigen Tagen von ihr veröffentlichte Meldung,
daß Stalin ſeinen Rivalen Trotzki in einen füdruſſiſchen Kurort
habe ſchicken laſſen. Unter der Ueberſchrift „Trotzki bleibt in
der Malariahölle“, „zurückgewieſene Erpreſſungsverſuche
Stalins“ meldet das linkskommuntiſtiſche Blatt; daß Stalin ſeine an
fängliche Abſicht bereits wieder aufgegeben hätte. Stalin habe ge
glaubt, Trrtzki um den Preis eines Verzichtes auf ſeine politiſchen
Auffaſſungen oder doch einer Konzeſſion in verſchiedenen Fragen
ködern zu können Auf dieſes Schachergeſchäft ſei Trotzki nicht ein
gegangen er hätte mit aller Entſchiedenheit abgelehnt, auch nur
ein Jota ſeiner Beurteilung des Stalinkurſes aufzugeben. Darauf
hin hätte Stalin ſeine Maske fallen laſſen. Er zeige Trotzki nun
mehr den ganzen Haß. Trotzki ſelbſt weile nach wie vor in
Alma Ata in der mongoliſchen Malariahsölle und
ſieche langſam dahin; beraubt aller notwendigen Stärkungsmittel,
ferngehalten von jeder wirklichen ärztlichen Hilfe und Pflege
ſchwebe er in höchſter Lebensgefahr. Er habe jetzt noch
mals an alle ſeine Anhänger einen Appell ergehen laſſen, ihm
dringlich zu Hilfe zu kommen und ſein Los zu erleichtern.

Jndiens Freiheitskampf.
Ohne Selbſtbeſtimmung keine Steuerzahlung.

London, 2. Januar. (Eig. Funkin.). Der in Kalkutta tagende
Nationalkongreß hat nach einer langen Debatte eine von

Mahakma Gandhi,
dem berühmten Führer der unblutigen, auch ohne Gewaltsanwen
dung mächtig anwachſenden indiſchen Freiheitsbewegung, einge
brachte Reſolution angenommen, in der ſich der Kongreß verpflich
tet, eine neue Kampagne für die ſogenannte NonKooperation

Steuerverweigerung zu entfalten, falls Indien bis zum
Ende des laufenden Jahres nicht Dominion-Rang gewährt werde.
Eine weitergehende Reſolution, die den Kongreß auf die Forderung
nach ſofortiger Gewährung völliger ſtaatlicher Unabhängigkeit für
Indien feſtlegen wollte, wurde mit 1850 gegen 970 Stimmen ver
worfen, da eine Reihe der bedeutendſten Führer der indiſchen Frei
heitsbewegung, die grundſätzlich für die völlige Unabhängigkeit In

DominionRanges für Indien als nächſtes Ziel der indiſchen Frei
heitsbewegung ihre Zuſtimmung erteilt haben.

Der Krach bei den Kommuniſten
Das Hrgan des Leninbundes meldet, daß der Reichskagsabgeord

nete Paul Fröh lich, die Landtagsabgeordneten RehbeinHanau,
SchmidtErfurt, Galm Offenbach und Tittel-Jena es abgelehnt
hoben, entſprechend einer Aufforderung der kommuniſtiſchen Partei
zentrale ihre Mandate niederzulegen. Sie wollen ihr Mandat im
Auftrag des SpartakusBundes ausüben

Die Friedensformel in Südamerika.
London, 31. Dezember. (Eig. Drahtber.) Wie in diplomatiſchen

Zirkeln Waſhingtons verlautet, deuten die aus La Paz und aus
Aſuncion dort eingelaufenen Jnformationen daraufhin, daß ſowohl
Bolivien als auch Paraguay bereit ſind, dem von der Pan
amerikaniſchen Konferenz entworfenen Protokoll zur Beilegung des
Konflikts zwiſchen den beiden Staaten ihre grundſätzliche Zuſtim
mung zu geben allerdings ſcheint es, daß Bolivien gewiſſe Vor

diens eintraten, der Kompromißforderung nach Gewährung des

Neujahrsamneſtie in Frankreich.
Paris, 1. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Präſident der Republik

Doumergüe hat zum Jahreswechſel eine Amneſtie für die Verurteil
ken der Kriegsgerichte erlaſſen. Vorläufig ſind 381 Gnadenakte un
terzeichnek worden; weitere 337 Fälle werden noch geprüft,

Rückzug aus Ching.
London, 1. Januar. (Eig. Drahtber.) Die britiſche Regierung

hat am 31. Dezember die in Schanghai ſtationierten Einheiten des
2. SuffolkRegiments, insgeſamt 1500 Mann, zurückgezogen. Das
britiſche Expeditionskorps in Schanghai vermindert ſich damit auf
idenon- 3000 Mann gegenüber annähernd 5000 Mann zu

nde

Ein politiſcher Anſchlag in Kroatien.
Wie aus Ragußa gemeldet wird, erfolgte in der Nacht zum

Dienstag im Zentrum der Stadt eine heftige Exploſion. Wie ſich
herausſtellte, ſind gegen das Haus des franzöſiſchen und tſchechoſlo
wakiſchen Generalkonſuls Pirimiſza zwei ſchwere Petarden geſchleu
dert worden. An dem Hauſe und den benachbarten Gebäuden wur
den ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert. Es handelt ſich offenbar
um ein politiſches Attentat.

Poinrare erklärte am Montag im Miniſterrat, wie amtlich mik
geteilt wird, daß er jetzt nach der Finanzſanierung ſeine Demiſ
ſion einreichen wolle. Die Miniſter und vor allem der Präſt
den: der Republik Doumergue waren einſtimmig der entgegengeſetz
ten Anſicht. Poincare beugte ſich ſchließlich dieſer Anſicht und ver
zichtete auf ſeine Demiſſion.

Tſchitſcherin in Cannes. Das in Paris erſcheinende ruſſiſche Emr
grantenblatt „Dernieres Nouvelles“ weiß mitzuteilen, daß der ruſ
ſiſche Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, Tſchitſcherin,
in Cannes eingetroffen iſt, wo er einige Tage der Erholung ver
bringen will.

Die Löſung der ſüdſlawiſchen Regierungskriſe dürfte kaum vor
Ende der Woche erfolgen. Vermutlich ſcheiden die Demokraten aus
der jetzigen Koalition aus. Das neue Kabinett ſoll nur das neue
Budget im Parlament einbringen und dann eine Ueberprüfung der
politiſchen Lage mit dem Ziel, neu wählen zu laſſen, vornehmen

In Kabul herrſcht nach den letzten in London eingelaufenen Nach
richten völlige Rühe. Jm Umkreis der Hauptſtadt befinden ſich keine
Truppen der Auf en mehr. Die Straße Kabuls-Kandakar,
die Hauptverkehrslinie nach Jndien, iſt damit wieder frei.

Aus der Partei.
Weiterer Parteifortſchritt in Wien.

Jn Wien iſt die Zahl der ſozialdemokratiſchen Parteimitglieder
ſeit dem 1. Januar 1928 um 24 000 und zwar um 20 000 Frauen
und um 4000 Männer geſtiegen. Der ſozialdemokratiſchen Organi
ſation in Wien gehören jetzt 270 000 Männer und 142 000
Frauen an.

Gewerkſchaftliches.
Tarifſtreik in der Hannoverſchen Mekalünduſtrie. Nach einer

Mitteilung der Verwaltungsſtelle Hannover des deutſchen Metall
arbeiterverbandes hat der Verband der Hannoverſchen Metallindu
ſtriellen auch den Manteltarifvertrag zum 31. Januar 1929 gekün-
digt. Am 22. November war bereits zum 31. Dezember 1928 der
Lohntarif von den Metallinduſtriellen gekündigt worden. Die Ver
handlungen ſind bisher ergebnislos verlaufen. J

Kleine Chronik.
Berliner Silveſternacht.

Berlin, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Berlin hat auch den hinter
uns liegenden Silveſter ähnlich gefeiert. wie in den Vorjahren.
Zwangsweiſe geſtellt wegen groben Unfugs wurden allein
238 Perſonen, davon ſind 206 nach der Feſtſtellung der Perſonalien
auf freien Fuß geſetzt worden. 32 blieben in Haft. Sie ſind zum
Teil an blutig verlaufenen Schlägereien. und Meſſerſtechereien be
teiligt. Zwei Perſonen wurden bei dieſen Auseinanderſetzungen
mit dem Meſſer getötet. Viele mußten infolge der ſchweren Ver
ſetzungen in Krankenhäuſer geſchafft werden.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden ſind in der Neujahrs-
nacht zwei Perſonen. Den erfolgloſen Verſuch dazu haben drei
Perſonen gemacht.

Jn der Neujahrsnacht verunglückte in Berlin ein Wagen des
Ueberfallkommandos. Der Wagen rutſchte aus und ſtieß ſo unglück
lich gegen einen Baum, daß der Führer auf der Stelle getötet
wurde. Die übrigen Jnfaſſen des Wagens kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Furchtbare Familientragödien.
Jn dem Dorfe Neuendorf im Kreiſe Kottbus gab der kriegs

beſchädigte Eiſenbahner Petatz, der ſeit acht Jahren Witwer iſt und
mit ſeinen drei Töchtern im Alter von 10, 18 und 21 Jahren zu
ſammenwohnt, auf ſeine älteſte Tochter zwei Schüſſe ab. Dann
hrachte er ſich in dem Glauben, ſein Kind getötet zu haben, vier

unbedeutende Verletzungen daävongetragen.
In KupferhammereMühle bei Droſſen in der Mark

wurden der 507ährige Sohn des früheren Beſitzers der Mühle, der
frühere Seeoffizier Remanowſky, und ſeine Gattin in der Familien
gruft erſchoſſen aufgefunden. Das Ehepaar lebte zuletzt in äußerſt
beſcheidenen Verhältniſſen. Am Tatort wurden zwei Revolver auf
gefunden, ſo daß die Eheleute ſich vermutlich gegenſeitig erſchoſſen
haben.

Schiffsuntergang im Nebel Jm nördlichen Fahrwaſſer der Elbe
Oſtband fuhr der holländiſche Dampfer „Batavia“ im Nebel auf den
deutſchen Dampfer „Harald“ auf, der ſofort ſank. Die Beſatzung
des deutſchen Schiffes wurde von dem holländiſchen Dampfer über
nommen und in Brunsbüttelkoog an Land geſetzt. Das holländiſche
Schiff mußte infolge der erlittenen ſchweren Beſchädigungen nach

Hamburg zurückkehren. In der Nähe der Unglücksſtelle kolli
dierte der HapagDampfer „Preußen“ mit dem engliſchen Dampfer
„City of Jsburne“. Beide Schiffe wurden ſchwer beſchädigt.

Amerikaniſches Banditenkum. Jn Candem (New Jerſey) kam
es zwiſchen den Jnſaſſen von drei Banditenautos zu einem ſchwe
ren Feuergefecht. Von einem Wagen aus wurde mit einem Ma
ſchinengewehr gefeuerk. Zwei Männer wurden getötet, vier ver

verletzt worden. Die Jnſaſſen des einen Wagens, von dem aus
das Feuer eröffnet wurde, ſind entkommen. Die Polizei fand am

behalte an ſeine Zuſtimmung zu knüpfen gedentkk. Tatort die drei leeren Autos vor.

Schüſſe bei, verletzte ſich jedoch nur leicht. Auch die Tochter hat nur

wundet. Außerdem ſind zwei mitfahrende Frauen durch Schüfſfe
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Eine Führerin der bürgerlichen Frauen.

c

Kalhcring von Kardorff,

wurde am Neujahrstage 50 Jahre alt. Sie iſt die Schweſter der
bekannten Sängerin Eliſabeth Böhm-van Endert und lebt abwech
ſelnd in Berlin und in unſerem benachbarten Goslar. Bevor ſie
ſich mit dem volksparteilichen Abgeordneten Siegfried von Kar
darff, dem gegenwärtigen Vizepräſidenten des Reichstages, verhei
ratete, gehörte ſie unter dem Namen ihres verſtorbenen erſten
Mannes von Oheimb von 1920 bis 1924 als Abgeordnete der Deut
ſchen Volkspartei dem Reichstage an. Als freigeſinnte Frau, die
beſonders die Vorurteile ihrer Klaſſe bekämpſte, und in der Agita
tion ein freies Wort liebte, hat ſie ſtets die Hochachtung aller poli
tiſchen Gegner gehabt. Um ſo mehr verfolgten die Rechtsparteien
dieſe Frau mit hämiſchem Hohn. Katharing von Kardorff weiß
aber auf alle Argumente politiſcher Dunkelmänner treffende Ant
warten zu geben. Weshalb die Gegner es dann auch bald auf
gaben, mit der ſchlagfertigen Frau weiter anzubinden. Mit dem
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert verknüpfte die Frau von
Oheirnb ein recht nahes Freundſchaftsverhältnis. Obgleich Katha
rina von Kardorff heute nicht mehr ſo im Vordergrunde des politi
ſchen Kampfes ſteht, tritt ſie dennoch mit alter Schlagfertigkeit
gegen jede Art von Kaſtengeiſt und Standesvorurteilen auf. Wel
cher Parte: ſie angehört, wiſſen wir nicht. Jhre Gegnerſchaft zur
Sozialdemokratie belegt ſie mit Gründen, die man von ihrem
Standpunkt aus gelten laſſen muß. Wir wünſchten nur, daß alle
unſere politiſchen Gegner zugleich ſo mut'ge und freigeſinnte Men
ſchen wären wie Katharing von Kardorff. Dann wäre der politiſche
Kampf manchmal erfreulicher und vielleicht auch nutzbringender.

Der mörderiſche Bahnübergang.
In Okmulgee im nordamerikaniſchen Staate Oklaähom a wurde

ein mit ſieben Familienangehörigen beſetztes Automobil, das einen
Bahnübergang überqueren wollte, von dem San FranciscoExpreß
erfaßt. Sechs Perſonen des Autos wurden auf der Stelle getötet,
ein IJnfaſſe wurde ſchwer verletzt.

In der Nähe von Kenoſha (Viseonſin) ſtießen zwei mit Fe
rienreiſenden beſetzte Autos mit der Lokomotive eines heranbrau
ſenden Schnellzuges zuſammen. Drei Studenten und zwei Studen
tinnen kamen ums Leben.

Bei Jeſenica fuhr der aus Spalato (Jtalten) kommende
Schnellzug auf einen auf die Schienen geſtürzten Felsblock auf. Die
Lokomotive und ein Packwagen ſtürzten einen Abhang herab. Der
Lokomotivführer wurde getötet, der Heiger konnte ſich durch Ab
ſpringen retten.

In der Gegend von Oſten de geriet ein mit zehn Fußballſpie
kern beſetzter Kraftwagen in ein Waſſerloch. Der Führer des Wa
gens und einer der Jnſaſſen wurden getötet, ein anderer Jnſaſſe
erlitt ſchwere Verletzungen

Ein Mädchenmörder. In Benrath bei Düſſeldorf wurde die
20fährige Dienſtmagd Emilie Rybach, die ſich in einer Wirtſchaft
von ihrem Bräutigam verabſchiedet hatte, auf dem nächtlichen
Heimweg von dem I9jährigen Arbeiter Meuenhüsker durch Beil
hiebe getötet. Der Mörder zeigte bei ſeiner Feſtnahme keine Reue.

Ein ungekreuer Bankier. Der Inhaber der Schlettſtadter Bank
im Elſaß, der Bankier Wolff, iſt unter der Beſchuldigung des
Betruges verhaftet worden. Die Anzeige iſt von verſchiedenen
Gläubigern und Mitgliedern des Verwaltungsrates der Bank er
ſtattet worden. Das Unternehmen iſt kürzlich mit einer Schuldenlaſt
von rund 8 Millionen Francs in Konkurs geraten

Eine Familie vergiftekt. Jn Bie b rich wurde ein Ehepaar und
deſſen 10jährige Nichte in der Wohnung vergiftet aufgefunden Der
Mann und das Kind waren bereits tot; auch die Frau dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen. Man vermutet, daß die Verunglück
ten ſchlechtes Obſt zu ſich genommen hatten.

Schiff in Seenof. Jm engliſchen Kanal geriet der 8000 Tonnen
Dampfer „Malakand“ in große Bedrängnis und rief funkentelegra
phiſch Hilfe herbei. Die elfköpfige Beſatzung konnte mit Hilfe einer
Wurfleine von einem Schlepper übernommen werden. Das Un
glücksſchiff mußte abgeſchleppt werden.

Ein ſchwerer Einbruch wurde in einem Leder warengeſchäft in
ber Hohen Straße in Köln verübt. Drei Einbrecher ließen ſich
mit einem Drahtfeil durch einen Lichtſchacht in das Erdgeſchoß des
Hauſes herab, erbrachen hier einen Laden und ſtahlen für etwa
10 000 Mark Lederwaren. Einer der Täter konnte inzwiſchen ver
huftet werden nach zwei anderen wird noch gefahndet. Der Haupt
käter ſtammt aus Eſſen. Er hat bereits im Jahre 1926 in Köln ein
Pelzwarenkager ausgeraubt.

Ein falſcher Kriminglbeagmter wurde in Köln zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt. Er hatte unter der Vorſpiegelung, Kriminal
béainter zu ſein, einen Lehrling zu Unrecht verdächtigt, einem Kun
de am Poſtſcheckamt 200 Mark geſtohlen zu haben. Auf dieſe
Weiſe ſckwindelte er dem verängſtigten Jungen 50 Mark ab.

147 o00 Mark unferſchlagen. In den Chemiſchen Werken Albert
in Amöneburg bei Wiesbaden iſt ein Fehlbetrag von 147 000
in der Kaſſe entdeckt worden. Ein vor elniger Zeit ausgeſchiedener
Prokuriſt ſoll in den Jahren 1925-26 einem Buchhalter, der ſich
ſelbſtändig machte, Darkehen in Höhe des Fehlbetrages gegeben
haben, die dieſer zur Finanzierung von Erfindungen verwenden
wollte. Gegen den Buchhalter und den Prokuriſten iſt von der
Staatsanwaltſchaft ein Verfahren eingeleitet worden. Jn
Eg ringen (Baden) iſt der Rendant Alberer der dortigen Spar
kaſſe wegen Unterſchlagung von 37 000 verhaftet worden.
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Fünf Todesvopfer einer Gasvergiftung.

Duisburg, 2. Januar. (Telunion). Jm Stadtteil Wanheimer
ort an der Ecke Gärtnerſtraße bemerkte man in den Abendſtunden
des Neujahrstages ſtarken Gasgeruch. Als die Feuerwehr gerufen
wurde, fand man in dem Hauſe Gärtnerſtraße 36 einen Arbeiter
mit ſeinen zwei Kindern im Alter von vier und zehn Jahren be
reits tot auf, während in den Nachbarhäuſern zahlreiche mehr oder
weniger ſchwer an Gasvergiftungen erkrankte Perſonen feſtgeſtellt
wurden, die in das Krankenhaus eingeliefert wurden. Jm ganzen
ſind ungefähr 17 Perſonen erkrankt, von denen zwei noch nach der
Einlieferung ins Krankenhaus eine Frau und ein Kind ge
ſtorben ſind, ſo daß ſich die Zahl der Todesopfer auf fünf erhöht
hat. Jm Zuge der Gärtnerſtraße liegt die Ferngasleitung, und es
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob ein Ventilbruch der Gasleitung oder ein
Bruch der Gasleitung ſelbſt das Hinausſtrömen des Gaſes in die
Häuſer der Gärtnerſtraße veranlaßt hat. Von der Polizei ſind fünf
Häuſer der Gärtnerſtraße von den Bewohnern geräumt worden.

Ein ſiebenkes Todesoyfer.
Bochum, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Der Gasrohrbruch in Duis

burg iſt auf das Platzen einer Schweißnaht der Ferngasleitung zu
rückzuführen. Die behördlichen Unterſuchungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen. Die Gaskataſtrophe hat inzwiſchen ein ſiebentes Todes
opfer gefordert. Mittwoch morgen iſt ein 18jähriger junger Mann
im Marienhoſpital in Duisburg der Vergiftung erlegen. Der Chef
arzt des Hoſpitals hofft, daß die anderen 17 Opfer der Kataſtrophe
mit dem Leben davonkommen.

Prof. Dr. Hermann Reincke-Bloch geſtorben.

Bresiccu, 2. Januar. (Telunion). Am Neujahrstage ſtarb an
einer Grippeerkrankung der bekannte Geſchichtsforſcher und frühere
Miniſterpräſident von Mecklenburg Schwerin, Prof. Dr. Hermann

ReinckeBloch, im 61. Lebensjahre

Verminderung der Hochwafſergefahr am Rhein
Koblenz, 2. Januar. (Telunion). Nach Eintritt kälterer Witte

rung iſt die Hochwaſſergefahr am Rhein vermindert worden. So
wohl vom Oberrhein wie auch von der Lahn und Moſel wird ge

Von Einbrechern erſchoſſen. Jn Obernbeck bemerkten die bei
den Söhne des Hofbeſitzers Nagel einen Lichtſchein in ihrer Kam-
mer. Während der ältere Bruder hinausging, um vor dem Fen
jier Woche zu halten, klopfte der jüngere an die Himmerktür um die
Einbrecher zu ſtellen. Jn dieſem Augenblick fiel aus der Kammer
ein Schuß, der dem älteren Bruder ins Herz drang. Die Täter
ſind ſpurlos entkommen.

Ein Brudermörder verhaftekt. In BerlinSchulzendorf gelang
es Kriminalbeamten, den 26 Jahre alten Hermann Rabenholt aus
Loſſa Kreis Eckertsberge), der vor einigen Tagen ſeinen 34 Jahre
alten Bruder Ernſt im Verlauf eines Streites in der Küche der
elterlichen Wohnung erſchoß und dann flüchtete zu verhaften. Der
Mörder, ein arbeitsſcheuer Menſch, geſtand nach anfänglichem
Leugnen, ſeine Tat ein.

Brand durch einen Tannenbaum. Jn einer Krankenbaracke der
Hamburger Staatskrankenanſtalt Langenborn iſt durch Umfallen
eines brennenden Tannenbaumes ein gefährlicher Brand entſtanden,

der unter den 31 dort liegenden Kranken eine Panit hervorrief.
Es gelang, ſämtliche Bettlägerigen rechtzeitig in Sicherheit zu brin
gen, obwohl das Feuer ſchnell auf den großen Krankenſaal über
griff und erſt nach vier Stunden gelöſcht werden konnte.

Auto unker dem Zug. Auf der Bahnſtrecke Apenrade- Lügum-
kloſter (Schleswig) wurden an einem unüberſichtlichen Bahnüber
gang, der nicht geſchützt war, ein mit 6 Perſonen beſetzter Kraft
wagen von einem Perſonenzug erfaßt, auf die Puffer der Loko
motive gehoben, eine Strecke weit fortgeſchleppt und vollſtändig zer
trümmert. Von den 6 Jnſaſſen erlitten vier gefährliche Verletzungen.

Feſinahme der Hannoverſchen Juwelendiebe. Der Kriminalpoli
zei iſt es gelungen, zwei der Einbrecher feſtzunehmen, die vor eini
gen Tagen im Zentrum der Stadt einen großen Juwekendiebſtahl
verübten und für ungefähr 100 000 Mark Schmuckſachen, Ringe
uſw. mitgehen hießen. Ein Teil der Beute wurde bei den Verhaf
teten noch vorgefunden. Nach weiteren Mitſchuldigen wird noch
gefahndet.

Maskierke Räuber überfallen eine Skationskaſſe. Auf die Sta
tionskaſſe in Loevenich bei Köln wurde in der Silveſternacht von
zwei maskierten Männern ein Raubüberfall ausgeführt. Nähere
Einzelheiten waren bis zur Stunde nicht zu erfahren.

Großfeuer auf dem ſtädtiſchen Schlachthof in Chemnitz Am
Neujahrsmorgen brach auf dem ſtädtiſchen Schlachthof in Chemnitz
ein Großfeuer aus, das das Einſetzen der geſamten Chemnitzer Be
rufsfeuerwehr einſchließlich der dienſtfreien Beamten erforderte.

it elf Rohren wurde gegen das Feuer vorgegangen, das trotz
dem erſt in den ſpäten Vormittagsſtunden auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden konnte. Der Betrieb des Schlachthofes wird nicht
geſtört. Der Brandſchaden iſt ſehr bedeutend

Ein Aul fährt in ein Schaufenſter. Infolge Verſagens der
Steuerung fuhr in Hannover ein Kraftlieferwagen in das
Schaufenſter eines Schuhwarengeſchäftes in der alten Cellerheer
ſtraße. Dabe: erlitt eine Ehefrau aus Wenden bei Nienburg er
hebliche Verletzungen und mußte mit dem Sanitätswagen ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Schaufenſterſcheibe wurde zer
trümmert. de Lieferwagen iſt nur leicht beſchädigt.

Ein Neubau eingeſtürzk. In der bei den romantiſchen Extern
ſteinen gelegenen Sommerfriſche Holzhauſen bei Detmold
ſtürzte ein eben fertiggeſtellter Neubau einer Familie Weber zu
ſammen. Eine gange Seitenwand bekam plötzlich große Riſſe
und ſtürzt ir ſich zuſammen, wobei nach und nach das ganze Ge
bäude zerktrümmert wurde. Da niemand auf der Bauſtelle anweſend
war, ſind Menſchenopfer nicht zu beklagen.

J Geldſchrank gefangen. Während ein Buchhalter in einem
Kopenhagener Geſchäft im Geldſchrankraum beſchäftigt war, ſchlug
die Tür zu. Da kein anderer Angeſtellter im Beſitz des Schläſſels
zum Geldſchrankraum war, mußte die Feuerwehr herbeigeholt wer
den, um den Gefangenen durch das Schlüſſelloch ſolange kompri
mierte Luft zuzuführen, bis der Jnhaber des Geſchäfts kam und
den Buchhoſter aus ſeiner unangenehmen Lage befreite.

Ein kragiſcher Jagdunfall hat ſich in der Nähe von Lin z (Oeſter
e ich) abgeſpielt. Der Hotelbeſitzer Johann Rauch zielte ſo un
vorſichtig, daß er den Gemeinderat Eiſchſteininger in die Bruſt ſchoß;
der Gekroffene iſt außer Lebensgefahr. Der unglückliche Schütze
geriet über ſeinen Fehlſchuß in eine ſo große Erregung, daß er
nach ſeiner Heimkehr einem Schlaganfall erlag.

Jns Meer geſpült. Einen tragiſchen Tod fand ein junges Ehe
paar, das in Vorup in der Nähe von Thi ſt e de (Dänemark) bei

den Eltern der Frau zu Beſuch weilte.

e

meldet, daß der Höchſtſtanddes Waſſers erreicht iſt. Die Moſel war
nach einer Meldung aus Trier den Tag über fallend. In Koblenz
iſt das Waſſer im Laufe des Dienstag am zehn Zentimeter zurück
gegangen

Miniſterrat in Paris.
Paris, 2. Januar. (Eig. Funkm.). Das Kabinett Poincare tritt

heute zu einem neuen Miniſterrat zuſammen. Nachdem die Demiſ
ſionsabſichten Poinrares erledigt ſind, wird ſich die heutige Sitzung
damit befaſſen, die für den 11. Januar bevorſtehende große poli
tiſche Ausſprache in der Kammer vorzubereiten. Die Regierung
wird alſo ihr wirtſchaftliches und ſoziales Programm, das ſie bei
dieſer Gelegenheit verkünden will, in großen Linien feſtlegen Sie
wird auch den Text ihrer außenpolitiſchen Erklärungen beraten, die
ſich in der Hauptſache mit der bevorſtehenden Sachverſtändigenbera
tung, dem Abrüſtungs- und Sicherheitsproblem befaſſen werden.
Endlich foll ſie ſich in der heutigen Sitzung über das neue Beamten
ſtatut ſchlüſſig werden.

Kältewelle in Marokko
Paris, 2. Januar. (Telunion). Einer Meldung aus Tetuan zu

(olge herrſcht gegenwärtig auf den Höhen von Tetuan eine Kälte
welle. Einige Bäche ſind zugefroren, was in Marokko äußerſt ſel
ken iſt. Man meldet ferner mehrere Fälle von Erfrierung unter
den Eingebsrenen. Die Truppen leiden gleichfalls ſehr unter der
Kälte. Zahlreiche Nomadenſtämme ſteigen zur Ebene nieder.

Gefecht zwiſchen engliſchen Fliegern und Wahabiten.
Konſlankinopel, 2. Januar. (Telunion) Nach Meldungen aus

Bagdad kam es bei Nedſchd zu einem Gefecht zwiſchen einem eng
liſchen Flugzeuggeſchwader und 150 wahabitiſchen Kamelreitern.
Die engliſchen Flieger warfen Bomben 60 Wahahiten ſollen getö
tet worden ſein.

Reue blutige Juſammenſtöße in Bombay
Konſtantinopel, 2. Januar. (Telunion). Nach Meldungen aus

Bombay iſt es dort zu Straßenkämpfen zwiſchen ſtreikenden Arbei
tern und Polizei gekommen. Ein Poliziſt wurde getötet, 20 Per
ſonen verwundet. 22 Arbeiterführer ſind verhaftet worden.

Die Eheleute wurden auf
der Mole von einer Sturzſee exfaßt und ertranken. Der Vater der
Frau, der ebenfalls ins Meer geſpült worden war, konnte gerettet
werden.

Der bekannte franzöſiſche Flieger Aſſolant, der einſt zuſammen
init Lefevre den Weltrekord im Langſtreckenflug überboten hat, iſt
am Montag in der Gegend von Chalons-ſur-Marne abgeſtürzt
Sein Apparat wurde vollkommen zertrümmert. Er ſelbſt zog ſich
erhebliche innere Verletzungen zu, die jedoch nicht kebensgefährlich
ſein ſollen.

Der weiſe Tod. Am Steinhang des Peiſchelkopfes in der
Nähe von St. Chriſtoph wurde eine Touriſtengeſellſchaft von fünf
Männern von einer Lawine erfaßt. Während ſich vier Teilnehmer
aus den Schneemaſſen befreien könnten kam der Ingenieur Her
mann Tölcker aus Plauen ums Leben. Sein Bruder, der bekannte
Hallenſer Chirurg, hatte die Truppe geführt.

Ein fünfſtöckiges Londoner Geſchäftsgebäude durch Feuer zer
ſtört. Durch ein Großfeuer wurde am Montag in London in der
Nähe des ViktorigBahnhofes ein fünfſtöckiges Gebäude zerſtört,
das eine Anzahl von Läden und in den oberen Stockwerken eine
LeinenEngrosfirma barg. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Bei
den Löſcharbeiten wurden zwei Feuerwehrleute verletzt.

Tragödie im Löwenkäfig. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich
dieſer Tage während einer Zirkusvorſtellung in Maitlkan d ab. Der
deutſche Löwenbändiger Schuſſer wurde von einem Berberlöwen
überfallen, in den Arm gebiſſen und durch einen Tatzenhieb im
Geſicht verletzt. Ein zweiter Dompteur konnte die Beſtie zurück
treiben und Schuſſer in Sicherheit bringen. Die Zirkusbeſucher
wurden von einer Panik erfaßt.

Wirtſchaft und Handel.
Kaugummi ſcheint in Deutſchland nicht das gute Geſchäft wie in

Nordamerika zu ſein. Während die amerikaniſche Wrighley A.G.
jährlich Rieſengewinne erbringt, ſchloß ihre deutſche Tochtergefell
ſchaft, die Wrighley A.G. in Frankfurt a. M., das Jahr 1927 mit
einem Geſamtverluſt von 307 Millionen Mark (im Vorjahr 1,71
Millionen Mark) ab. Man muß aber dabei berücſichtigen, daß die
Frankfurter Wrighley faſt 1,5 Millionen Mark für Reklame aus
gegeben hat, während der Rohgewinn nur 840 000 Markt betrug
Die Firma tröſtet ſich aber damit, daß Reklame notwendig fei, um
etnen Maſſenartikel einzuführen. Und ſie dürfte wohl damit Recht
behalten

Die amerikaniſche Warenhaus Firma Woolworth, die in Köln
bereits mehrere große Kaufläden betreibt, hat jetzt ein rieſiges
Grundſtück in der beſten Kölner Geſchäftslage gepachtet, um dort
ein neues großes Haus zu errichten

Die Figarellenfabrik Halphaus in Köln hat bei der Regierung
die Stillegung ihres geſamten Kölner Betriebes angemeldet. Von
der Stillegung würden etwa 1000 Arbeiter betroffen.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 31. Dezember.

29. Dezember Dezember
(ab märkiſche Station in Mark

202. bis 204. 202, bis 204
201 bis 203 201 bis 208
218 bis 235— 218 bis 255192. bis 00 192. bis 200.

Wofageit
RoggenBraugerſte
Futter u. Induſtrie Gerſte

Hafer 192 bis 199. 492. bis 199.LocoMats Berlin 224 bis 225 224. bis 225
Weizenmehl 25.75 bis 28.75 25.75 bis 28.75Roggenmehl 25.855 bis 28.60 25.65 bis 28.50
Weizenkleie 14.50 14.50Roggenkleie 1420 14 20

Bultkermarkt vom 31. Dezember. Jnfolge größerer Zufuhren vom
Jn und Ausland und ſehr geringer Nachfrage ſetzen die Preiſe ihre
Abwärtsbewegung fort. Kopenhagen und Malmö ermäßigten ihre
Notierungen bereits um 20 Kronen per Kilogramm. Berlin ging in
zwei Etappen mit den Preiſen zurück, bis zum 289. insgeſamt um 18
Mark. Die Ausſichten ſind weiterhin als flau zu bezeichnen

Berliner Karkoffelnotierungen vom 31. Dezember. Amtliche Kar
toffelergeugerpreiſe je Zentner waggonfrei ab märkiſche Stationen-
Weiße 2.30—-2.50, rote 2.50—2.80, gelbfleiſchige 2.50—2.90, ſehr gute
großfallende Ware über Notiz, Fabrikkartoffeln 10 Pfennig
pro Stärkeprozent.
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Der geſtirnte Himmel bietet, wie ein aufmerkſamer Beſchauer
bald erkennt, nicht ſtets den gleichen Anblick dar. Neben dem Lauf
des Mondes und den 5 mit bloßem Auge ſichtbaren Planeten iſt
es die Wiederſpiegelung der verſchiedenartigen Bewegungen der
Exdkugel, die ein ſtets wechſelndes Bild verurſacht. Die Drehung
der Erde um ihre Achſe bringt den Wechſel von Tag und Nacht
und das Auf und Untergehen der Geſtirne hervor. Der Lauf der
Erde um die Sonne zeigt uns in den Abendſtunden immer andere
Sternbilder.

Jm Januar iſt der ſternenhellſte Teil des Himmels in den
Abendſtunden ſichtbar, der in dieſem Jahre dazu noch durch den
Glanz der drei hellſten Planeten, Venus, Mars und Jupiter, ge
ſchmückt wird. Unſere Sternkarte, die das Aufſuchen der Stern

der Sternhimmel im Januar.
Dieſe drei Sterne weiſen in der Verlängerung auf den hellfunkeln
en Sirius im Sternbild des großen Hundes. Dieſer Stern iſt der
hellſte am ganzen Fixſternhimmel. Er iſt in Wirklichkeit doppelt ſo
groß wie unſere Sonne und übertrifft ſie an Helligkeit um das
Dreißigfache. Von den hellen Sternen, die wir in Deutſchland
ſehen können, ſteht der Sirius uns am nächſten Vom Sirius links
aufwärts ſteht der Kleine Hund mit dem hellen Stern Prokyon.
Darü finden wir das Sternbild der Zwillinge mit den nahe bei
einander ſtehenden Hauptſternen Kaſtor und Pollux. Faſt ſenkrecht
üher dem Beſchauer ſteht die helle Capella im Sternbilde des
Ahrmann. Daran ſchließt ſich das rnbild des Slers mit dem
röln en Aldebaran und dem Siebengeſtirn.

T tten dieſes Kranzes heller Sterne leuten der rötliche

bilder erleichtern ſoll, gibt den Stand der Sterne am 15. Januar
9 Uhr äbends (21 Uhr) wieder. Infolge des Jahreslaufes der Erde
können wir dieſelbe Stellung des Fixſternhimmelns am 1. Januar
um 8 Uhr abends beobachten. Dieſe Zeiten gelten für das mittlere
Deutſchland. Jn Oſtpreußen treten dieſelben Stellungen bereits
eine halbe Stunde früher, im Weſten unſeres Heimatlandes aber
erſt eine halbe Stunde ſpäter auf.

Die Sternkarte gibt die Sternbilder in ihrer natürlichen Geſtalt
wieder und iſt ſtets in der VBlickrichtung in der Weiſe zu halten,
daß die Himmelsrichtung, in der ich ſchaue, auf der Karte unten iſt.
Blickt man zum Beiſpiel nach Süden, ſo halte man den Teil der
Karte nach unten, wo Süden ſteht. Man erkennt dann das wun
derſchöne Sternbild Orion mit dem rötlichen Hauptſtern Beteigeuze,
dem bläulichen Stern Rigel im Fuß des Hrion und den auffallen
den drei gleichhellen, im gleichen Abſtand ſtehenden Gürtelſternen.

Roman von Juhani Aho
Ueberſetzt von Dr. G. Schmidt Helſingfors

20. Fortſetzung.

„Hat er dich geſchlagen
„Nun ja!“ ſagte das Mädchen mit ſtrahlenden Augen. Aber

dann hat er mich geküßt und geweint und um Verzeihung gebeten
Und du?“

h u. hatte ihm ſchon verziehen, bevor er noch darum gebeten
atte.“

„Haſt du keine Luſt gehabt, ihn wieder zu ſchlagen
„2 nein, nicht doch ich wußte wenn er ſchlägt, bereut er es

en iſt wieder gut. Wir haben zuſammen geweint und dann ge
ach

Es wurde nach Anja gerufen. Sie ſchlüpfte hinaus, ſagte aber
waß ſie gleich wieder komme. Aber Marja fragte ſich wieder und
immer wieder Wie konnte ich mich von ihm ſo kirren laſſen Was
für ein Rauſch hatte mich an dem Sonntag erfaßt? Was wollte
ich eigentlich hier? Ich habe nicht bekommen, was ich holen ging,
habe bekommen, was ich nicht wollte. Den dort in der Wiege

Nachdruck verboten.

ein ewiges Andenken, ſeinem Vater ſo ähnlich, daß es mir ſchwer
wird, ihn anzuſehen. Und es entfuhr ihr ein Wunſch, entfuhr
ihr, obwohl ſie verſuchte, ihm den Weg zu verſperren e enkrang
ſich ihrer Bruſt doch der Wunſch Wenn er doch Juhas Sohn
wärel Aber er iſt es nicht. Vor ihm habe ich mich ahrelang in
meinem Speicher eingeriegelt, dem dort bin ich an den Hals ge
flogen wie eine Fledermaus in ein weißes Tuch. Hier bin ich flü
gellahm, in ihrer ſchlechteſten Hütte. des Loſes der Leibeigenen ge
wärtig, ich, die ich immer noch dort in meinem eigenen Hof, in dem
zuſammen aufgebauten ſein, als Wirtin ſchalten und walten könnte,
und Juha erfüllte mir auch das kleinſte Gelüſt. Jetzt wirtſchaftet
dort die Schwiegermutter in meinem Reich, backt die Brote, meltt
die Kühe und füttert ſie; ihr brummen ſie aus ihren Ständen zu;
ihr ſchnurrt mein Spinnrad, ihr flammt das Holzfeuer vom Herd,
die von ihr gebackenen Brote duften auf dem Tiſch in der Stube
Jedem der ins Gehöft kommt, erzählt ſie höhniſch: „Hier war ſie,
bekam einen Hof, einen guten Mann, war nicht gemacht zu bleiben

und feſtzuhalten, ich habe es ja immer geſagt, hätte es aber nicht
geglaubt, daß ſie zu einem Ruſſen in den Schlitten ſpringen

e e

Planet Mars Sein Abſtand von der Erde, der zu verſchiedenen
Zelt ſehr ſtark wechſeln kann iſt in J e s mäßig
gering. Es krennen uns nür etwa 100 Millionen km von unſerm
Nachbarplaneten, auf deſſen Oberfläche nach Anſicht amerikaniſcher

Aſtronomen die Möglichkeit für die Entwicklung von Pflanzen und
Lebeweſen gegeben iſt.

Rechts vom Mars ſteht in größerer Entfernung der in ruhigem
gelblichen Lichte keuchtende Jupiter, der größte aller Planeten,
deſſen Durchmeſſer den der Erde um des Ifache übertrifft.

Im Weſten ſinkt die Venus unter den Horizont. Wegen ihres
hellen Glanzes wird ſie als erſtes Geſtirn in der Abenddämmerung
ſichtbar und ziert im Januar über 3 Stunden lang den ſüdweſt
lichen Himmel.

Quer über den ganzen Himmel zieht ſich das ſchinmernde Band

würde. Was mag Juha machen, was inag er denken? Daß ich
init Gewalt fortgeſchleppt worden Oder daß ich gern gegangen
bin? Er mag wohl denken, daß ich ertrunken bin oder mich ſelbſt
ertränkt habe? Wenn er doch das glaubte, dann wäre ihm vielleicht
wohler Ich möchte, daß ihm wohler wäre.

Anja kam wieder und brachte in ihrem Schoß warme Paſteten.
Als ob ſie etwas erraten hätte ließ ſie Marja von ihrem früheren
Leben erzählen.

„Wie war der, dem du zuerſt gehörteſt?“
„Wie er war? Er war ſo einer, viel älter als ich
„Aber gut?“
„Woher weißt du, daß er gut war?“
„Jch höre es aus deiner Stimme.

Er war wirklich gut, viel zu gut. Die anderen wichen dein
Bettelmädchen aus, er hütete und liebkoſte mich von klein auf, mag
mich auch wohl gewiegt haben. Ging er in den Wald, ſo nahm er
mich mit, fällte er Bäume zum Schwenden, ſo ſagte er: Für dich
fälle ich ſie. Baute einen Hof und ſagte Für dich baue ich ihn.“

„Dir hat er einen Hof gebaut?“
„Alles, ſagte er, mache er für mich.“ Marja quollen die Tränen

in der Kehle empor. „Zuſammen haben wir ihn gebaut, das
Vieh großgezogen.“

„Und du haſt ihn verlaſſen. Er baute dir einen Hof, und du
häſt es übers Herz gebrächt, ihn zu verlaſſen?“

„Weil er ſo alt und krummbeinig war, der alte Kerl.“
„Wenn er es auch ein wenig geweſen iſt.“
„Jch weiß nicht. Werde wohl verzaubert geweſen ſein. Mit

unter wünſchte ich, daß er tot wäre, um einen zu bekommen, der
mir gefiele.“

„Sr, dem du das Einzigſte warſt?“
Jm Grimm über ihre eigene Rührung ſchrie Matja auf
„Das Einzigſte? Sollte ich denn ſein Einzigſtes ſein ſollte

ich deswegen meinen Arm um ſeinen Hals ſchlingen, weil er nie
mand anders hatte als mich? Meinetwegen hätte er doch ſo viele
haben können. Haha! Und wenn er ſich nur bald eine nimmt,
ſeine Mutter wird ihm ſchon eine ſchaffen, hat ihm vielleicht ſchon
eine andere geſchafft.“

„Du tadelſt Schemeikka, daß er ſich nicht mit einer begnügt,
jetzt verſtehe ich dich nicht“, ſagte Anſa.

„Jch auch nicht.
Anjr ſchwieg, Marja mit verwunderten Augen groß anblickend,

ohne ſie zu verſtehen. Sie ſaß eine Weile ſtumm da, lachte dann

der Milchſtraße, das aber nur in den mondſcheinloſen Nächten in
der erſten Hälfte des Monats gut ſichtbar iſt.

Der Neumond fällt im Januar auf den 11.
wir am 25. Januar.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 2. Januar.

Ein Kammergerichtsentſcheid über die
Berufsſchulpflicht.

Das Kammergericht hat vor einiger Zeit in einem Erkenntnis
für die Durchführung der Berufsſchulpflicht bedeutſame Grundſätze
aufgeſtellt. die der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt nachſtehend
veröffentlicht

1. Zwar verſteht die Reichsgewerbeordnung unter gewerb-
lichen Arbeitern im Sinne der Vorſchriften über die Berufsſchulen
auch Handlungsgehilfen und lehrlinge. Ob jedoch die Berufsſchul
pflicht in jedem Falle, in dem ſie für die gewerblichen Arbeiter ein
geführt iſt, auch die Handlungsgehilfen und lehrlinge Umfaßt,
hängt im Zweifel von dem Willen der die Satzung erlaſſenden Ge
meinden oder Gemeindeverbände ab. Aus der Tatſache, daß
ſich unter den gemäß der Reichsgewerbeordnung 8 142, Abſ. vor
Erlaß der Satzung anzuhörenden beteiligten Gewerbetreibenden
keine Kaufleute befunden haben, hat das Kammergericht die
Ueberzeugung gewonnen, daß die die Satzung erlaſſende Gemeinde
die kaufmänniſchen Angeſtellten nicht zum Beſuche der Berufs
ſchule hat verpflichten wollen, und iſt zu einer Verneinung der Be
rufsſchulpflicht für die Handlungsgehilfen und »lehrlinge gekommen

2. Zur Gültigkeit von Satzungen über die Berufsſchulpflicht iſt
nicht erforderlich, daß alle beteiligten Gewerbetreibenden gehört
werden. Hiernach brauchen nicht die Vertreter aller einzelnen Grup
pen jedes Berufsſtandes gehört werden. Eine Satzung iſt alſo des
halb nicht ungültig, wenn z. B. Angehörigen der Schneider
der Schuhmacher und der Bäckerinnung Gelegenheit zur Aeuße
rung gegeben iſt, nicht aber auch Mitgliedern der Fleiſcherinnung.
Der Umſtand allein, daß es in der Reichsgewerbeordnung S 142 nicht

„Anhörung der Beteiligten“, ſondern „Anhörung beteiligter Ge
werbetreibender“ heißt, berechtigt nicht zu der Auffaſſung, daß nur
einzelne durch die Satzung betroffene Berufsſtände anzuhören ſeien.
Der Zweck der Vorſchrift iſt, den Kreiſen, in deren Betriebe durch
die Satzung eingegriffen wird, Gelegenheit zu Einwendungen gegen
die beal ſichtigten Maßnahmen zu geben; außerdem ſollen die Ge
meinden und Gemeindeverbände in die Lage verſetzt werden, die zu
erlaſſenden Beſtimmungen nach Möglichkeit den Intereſſen der Be

Vollmond haben

teiligten anzupaſſen. Dieſer Zweck würde aber vereitelt ſein, wenn
ein ganzer Berufsſtand, z. B. der Handwerkerſtand oder die Kauf
mannſchaft, nicht gehört worden wäre. Eine ſolche Unterlaſſung
müßte die Ungültigkeit der Satzung, wenn dieſe auf den übergan
genen Berufsſtand Anwendung finden ſollte, zur Folge haben.

Die Grundſätze des Erkenntniſſes, das eine auf Grund der
Reichsgewerbeordnung erlaſſene Satzung behandelt, finden auch auf
Satzüngen, die auf dem Geſetze, betreffend die Erweiterung der Be
rufs-(Forthildungs)Schulpflicht vom 31. Juli 1923 beruhen ent
ſprechende Anwendung

Berkehrs-ABC für Kraftfahrzeugführer. Eine große Zahl
von Kraftfahrzeugführern hat nur geringe Kenntniſſe von den Ver
kehrsvorſchriften. Um dieſem Mißſtande abzuhelfen, hat der Ver
lag Gersbach it. Sohn in Berlin W. 35, Flottwellſtraße 3, einer
Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes zufolge, ein
im Taſchenformat gehaltenes „Verkehrs-ABC für die einzelnen
Provinzen hergeſtellt, welches jedem Kraftfahrzeugführer bei Er
teilung des Führerſcheines koſtenlos von den Zulaſſungsbehörden
auszuhändigen iſt.

kurze Zeit mit dem Kinde und ſchlüpfte ebenſo lautlos hinweg, wie
ſie gekommen war wie ein Tier des Waldes

Als aber Marja wieder allein blieb, um die lange Nacht ihr
Kind zu wiegen, kam die Reue doppelt ſo ſtark. Weshalb habe ich
den armen Jüha wieder geſchmäht? Weshalb habe ich geſagt: der
Krummbeinige, der Krüppel? Er nimmt niemals eine andere
„Dem du das Einzigſte warſt? ſagte ſie ja, ja. Jch habe ihn
verlaſſen, dem ich das Einzigſte war, und habe mich an den weg
geworfen, dem ich nichts bin. Der mich behütet und für mich ge
ſorgt hat, wie ein Valer für ſein Kind. Der wie ein Vater zu ſei
ner Waiſe war.

Ein Vater überkam es ſie. Wie ein Vater wirklich. Er iſt
mir ja auch eher wie ein Vater geweſen. Und hatte ſich faſt ſchon
darein gefunden, wie ein Vater zu ſein. Der alte Mann konnte ja
nicht mehr anders. Wenn ich zu ihm zu gehen verſuchte wie zu
einem Vaäter! Ginge mit meinem Kinde wie eine verirrte Tochter
zu ihrem Vater. Bäte ihn wie einen Vater um Verzeihung? Wenn
er dort vor mir ſtände, guf die Knie fiele ich vor ihm nieder,
ſchleppte mich hinter ihm her, weinte, flehte um Verzeihung, ge
ſtände alles Er würde verzeihen. Und Marja ſchien es ganz
ſicher, daß er verzeihen werde ſchien es ſo in der dämmerigen
Badeſtube, während ſie das Kind an ihrer Bruſt hielt, ſchien es noch
ſicherer, als der Kleine in der Hängewiege leicht atmete, am aller
ſicherſten, als ſie hinausgehend die flimmernden Sterne an dem
kalten Spätwinterhimmel anſah und wieder in die Hütte zurückge-
kehrt, leiſe auf ihrem Lager einnickte.

Anja ſitzt wieder da und plaudert
„Wann Schemeikka wieder kommt, dann ſchmückſt du dich auch

mit Seide und Spangen. Marja nicht wahr?“
„Jch habe keine Seide und keine Spangen.“
„Doch. Die Wirtin gibt ſie dir wie den anderen Mädchen aller

die gleichen.“
„So, allen die gleichen“, lachte Marja auf.
Damit die eine nicht die anderen beneidet.“
„Jn den rußigen Kleidern willſt du zum Tanze kommen?“
„Wenn ich kömme, komme ich in dieſen Kleidern.“
„Jn ſolchen darf keine kommen. Das würde Schemeikka ſehr

übel nehmen. Du wirſt gekleidet, und dein Sohn auch. Wenn
Schemeikka hinten in der Stube auf der Bank ſitzt und den Will
kommentstee ſchlürft, dann trittſt du zur Tür herein, mit dem Jun
gen auf den Arm und wirfſt ihn ſeinem Vater an die Bruſt.

„Nimmermehr, nimmermehr!“ ſagte Marjg, leidenſchaftlich ab
wehrend, mit flammenden Wangen.

F.
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Der Eintritt ins neue Jahr.
Der unerbittliche Zeiger der Zeit rückte immer vorwärts und

mit derſelben Schnelligkeit bedeckte ſich die Erde mit einer ziemlich
ſtarken Schneedecke. Es iſt deshalb verſtändlich, wenn jung und alt
die Gerätſchaften des Winterſports aus der Ecke holten, Der Frem
denzuſtrom ſetzte naturgemäß ſchon am Silveſternachmittag im ver
ſtärkten Maße ein. Die Reichsbahn, als auch die Harzquerbahn,
können mit dem Neujahrsverkehr zufrieden ſein. d

Wer etwa glaubte, das in dieſem Jahr Silveſter ſtärker im Fa
milienkreiſe gefeiert wurde, anſtatt in den Gaſtſtätten, der konnte
ſich bei einem Rundgang von dem Gegenteil überzeugen. Ueberall
war es zum Berſten voll. Diejenigen Vereine, auch der Arbeiter
ſchaft, welche irgendeine Silveſterfeier veranſtaltet hatten, konnten
ſich über den Beſuch nicht beklagen. Auch unſer Gewerkſchaftshaus
wies Vollbetrieb auf. Mit dem Glockenſchlag 12 ſetzte der Bläſer
chor auf der Liebfrauenkirche mit ſeinen Chorälen ein. Jn den
Straßen war zum Teil ein ohrenbetäubender Lärm mit dem „Pro
ſit Neujahr“Rufen und dem Abſchießen von Feuerwerk. Jn den
Außenbezirken herrſchte verhältnismäßig Ruhe. Daſür wurde hier
mehr im engeren Kreiſe der Familie dem neuen Jahr entgegen
geſehen. Wenn nur ein Teil all der Wünſche ſich erfüllt, welche
dem neuen Jahr entgegengebracht wurden, werden die Menſchen
auch zufrieden ſein. Wollen wir hoffen, daß der Arbeiterſchaft in
wirtſchaftlicher Beziehung das neue Jahr keine Enttäuſchungen be
reitet.

Große Hoffnungen werden auf die Wiederinbetriebnahme eini
ger Werke geſetzt. Man hört, daß die Firma Karſtadt und auch die
Schokolodenbetriebe ihre Tore bald wieder öffnen werden. Es ſteht
zu erwarten, daß hierdurch der Arbeitsmarkt eine ſtarke Entlaſtung
erfährt.

Da auch politiſch eine andere Atmoſphäre in dieſem Jahre wehen
ſoll, ſtehen der organiſierten Arbeiterſchaft Aufgaben hevor, die ihre
ganze Kraft für dieſen Kampf erfordert. Wenn Partei und Gewerk
ſchaftsgenoſſen und Genoſſinnen ſich der Verantwortung bewußt
find, dann dürfte das Ergebnis in unſerem Intereſſe voll und ganz
gausgewertet werden können. Es gilt alſo mit Beginn des neuen
Jahres den Kampf auf der ganzen Linie aufzunehmen. Wir dürfen
bei der harten Tagesarbeit die einen jeden von uns erwartet, die
Energie nicht erlahmen laſſen. Müſſen alle Lauen und Zagen auf
rütteln, damit wir bei Abſchluß der zu erwartenden Kämpfen jeder
Einzelne für ſich, aber auch in der Geſamtheit, uns des Sieges er
freuen können.

Gedenktage
2. Januar.

1743 Dichter Matthias Claudius. 1788 *Franz. Utop. Cabet
(Jkarien). 1801 FSchriftſteller Joh. Kaſpar Lavater. 1861
*Schriftſteller Wilh. Bölſche. 1881 Franz Soz. Revol. Blanqu'.

1886 Soz. Hofbaumeiſter Demmler. 1918 Politiſche Otreiks
in Oeſterreich. 1921 Bethmann-Hollweg.

Krankenkaſſengusſchuß. Um allen Zweifeln zu begegnen,
weiſen wir nochmals darauf hin, daß die Sitzung des Krankenkaſſen-

ausſchuſſes am kommenden Dienstag, den 8. Januar im Mo
nopol ſtattfindet.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Donnerstag, 3. Jan.,
abends 8 Uhr findet eine wichtige Handballſpielerſitzung ſtatt. Alle
Genoſſen, auch die Jugend muß zur Stelle ſein.

Der Hrksausſchuß der Gewerkſchaften hält ſeine erſte Sitzung
im neuen Jahre am Montag, den 7. Januar im Gewerkſchaftshauſe
ab. Jn den Eewerkſchaften müſſen alsbald die Neuwahlen der
Kartelldelegierten vorgenommen und dem Hrtsausſchußvorſtand die
Namen der Neugewählten mitgeteilt werden. Es wird dringend er
ſücht, dieſe letztere Mitteilung nicht zu unterlaſſen, dam t bei der
Zuſammenſtellung der Namen das Verzeichnis vollſtändig wird.

Konſumgenoſenſchaftliches. Um Jrrtümer zu vermeiden, ſei
mitgeteilt, daß die Konſum- und Spargenoſſenſchaft das Striddeſche
Grundſtück nicht käuflich erwarb, ſondern nur auf mehrere Jahre
pachtete.

Blöde Gefellſchaffk. Die Kommuniſten veröffentlichen in ihrem
Blatt eine längere Schilderung über eine Akt'on der Polizei in
Chikago gegen einen Neger. Die Ueberſchrift zu dieſer Schilderung
lautet: „200 Poliziſten belagern einen Neger.“ Als Unterüberſchrift
werden folgende Worte benutzt: „Sie haben von deutſchen ſozial
demokratiſchen Polize miniſtern und Präſidenten gelernt“. Wenn
demnächſt in irgendeinem Ländchen oder Erdteil ein Mann ver
haftet wird, dann werden ſicherlich deutſche Sozialdemokraten daran
Schuld ſein. Blöde Geſellſchaft, dieſe Kommuniſten

„Sie werden es ſehr übel nehmen, wenn du nicht kuſt wie ſie
bitten.“

„Nimmermehr, nimmermehr lege ich dieſes Kind dem Mann auf
bas Knie.“

„Aber wo willſt du es hintun?“
„Jch gehe davon, bringe es nach Hauſe.
„Sie laſſen dich nicht fort auf keinen Fall geben ſie dir das

Kind. Du ſollteſt dich doch endlich beruhigen, Marja, und du wirſt
dich auch beruhigen, wenn er kommt.“

„Beim Weggehen hat er mir nicht einmal Lebewohl geſagt.
Wenn er mein Kind ſehen will, mag er hierher kommen.“

„Du biſt ſehr böſe.“
„Jawohl.“
Aber Schemeikka kam Marja nicht aus dem Sinn ſo ſehr ſie

ihn auch zu verdrängen ſuchte. Sie wachte gegen ihren Willen auch
in der Nacht und lauſchte auf das Bellen der Hunde. Die heulten
bald die Nächte hindurch oben im Hofe, den Herrn herbeiwünſchend,
zurückahnend, bald rannten ſie, aus vollem Halſe bellend, auf das
Eis, wie wenn er ſchon dort wäre und ſie ihm im Triumphzuge
auf den Hof bringen könnten. Da ſchlich Marja hinaus und horchte,
den Atem anhaltend, oder ſie warf ſich, auf ſich ſelbſt zornig, auf
ihr Bett und zog die Felldecke über die Ohren, um nichts zu hören
und nichts von ſeiner Ankunft erfahren zu müſſen. Aber wenn die
Hunde nicht bellten und nichts zu hören war, dann ſah ſie umſo
mehr. Sah Schemeikka vor ſich ſtehen und Juha auslachen, ſah
ihn auf der Treppe des Speichers dort zu Haufe ſich über ſie beu
gen, ſah ihn ſchlank aus der Badeſtube treten, ſah ihn wiedez, wie
er ſie umarmte, wie er ihr aus dem Boote entgegenlief, ſah ihn
bald in den Wirren des Traumes, bald mit wachenden Augen.

Einmal ſah ſie ihn ſo deutlich, als hätte er dageſtanden: wie
er die Tür öffnete, ſich mit bereiftem Bart hereinſchob, in der Tür
öffnung ſtehen bleibend, ſagte: „Marja, wo iſt der Junge, wo iſt
unſer Junge

Da eilte Marja zur Wiege, riß den Knaben in ihre Arme, ſtützte
ihn unter den Achſeln am Rande der Schwitzbank Du gehörſt
Schemeikka, neir, Gott ſei Dank Und brauchſt ihm auch nicht
zu gehören

Und je mehr ſich Marja dann bemühte, nicht zu warten, deſto
mehr wartere ſie. Und obwohl ſie ſchon wußte, daß das Bellen der
Hunde nichts zu bedeuten brauchte, erbebte ſie jedesmal, wenn ſie
auf das Eis rannten, woher alle kamen, die in das Gehöft wollten.

Dürfen Schaukäſten ohne baupolizeiliche Genehmigung ange
bracht werden Ein Eigentümer P. aus Weißenfels war auf Grund
eine Polizeiverordnung in Strafe genommen worden, weil er an
ſeinem Hauſe Schaukäſten ohne polizeiliche Genehmigung ange
bracht habe. P. beantragte gerichtliche Entſcheidung und beauf
tragte einen Rechtsanwalt mit ſeiner Vertretung. Da weder P.,
welcher ſich auf ſeinen Rechtsanwalt verlaſſen hatte, noch der
Rechtsanwalt im Termin vor dem Amtsgericht vertreten war,

wurde das Rechtsmittel zurückgewieſen. Dieſe Entſcheidung focht P.

durch Reviſion beim Kammergericht an und ſuchte nachzuweiſen,
daß die Vorentſcheide rechtsirrig und die polizeiliche Strafverfü-
gung ungerechtfertigt ſei. Der 1.Strafſenat des Kammergerichts wies

aber die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück, und
führte u. a. aus, die in Rede ſtehende Ortspolizeiverordnung, welche
ihre Grundlage in einem Ortsſtatut finde, ſei als rechtsgültig anzu
ſehen und anwendbar; hiernach hätte der Angeklagte die Schau
käſten ohne baupolizeiliche Genehmigung nicht anbringen können.
Die Vorſchrift einer Regierungspolizeiverordnung könne aber nicht
in Frage kommen, da es zu den Aufgaben der Polizeibehörde nicht
gehöre, äſthetiſche Intereſſen wahrzunehmen.

Amkliches Leipziger Meßadreßbuch. Die Anmeldungen der
Ausſtellungsfirmen für die Aufnahme in das Leipziger Meßadreß
buch ſind bis 10. Januar bei der Verlagsanſtalt des Leipziger Meß
amtes G. m. b. H., Leipzig, Floßplatz 6, Poſtfach 285, einzureichen.

Nöſchenrode. Am Sonnabend, den 5. Januar, abends 8 Uhr,
findet in Bauders Klauſe die Jahreshauptverſammlung der SPD.
ſtatt. Alle Parteimitglieder werden aufgefordert, die Verſamm-
lung zu beſuchen.

Kreis Wernigerode.
Ilſenburg, 31. Dezember. Ausſchuß der Allgemeinen

Ortskranken kaſſe. Kürzlich hielt der Ausſchuß der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe eine ordentliche Sitzung ab. Die Sitzung
war beſucht von 12 Arbeiternehmer- und 5 Arbeitgebervertretern.
S oerdem war anweſend der geſamte Vorſtand. Zuerſt gab der
Lorſitzende der Kaſſe, Genoj e Wollenhaupt bekannt, voß die Feſt

ſetzung der Dienſtordnung nach den Richtlinien des Tarifverkrages
der Krankenkaſſenverbände ſtattgefunden hat. Hierin werden alle
Sienſt und Gehaltsfragen der der Dienſtordnung unterſtellten An
ſtellten geregelt. Nach Erläuterung und Anführung einiger Bei
ſpiele ſtimmt der Ausſchuß der Dienſtordnung zu. Der Vorſitzende
der Kaſſe erklärte, daß alsbald eine Aenderung bezüglich der Ein
kaſſterung der Beiträge in den, der a skrankenkaſſe Jlſenburg an
geſchloſſenen Ortſchaften erfolgen müſſe. Die Notwendigkeit dieſer
Senderung liege ſchon in der Forderung der Auf vehörde
prozen.uale Bezahlung für die Einkaſſierung zu unterlaſſen. Es
wuede beſchloſſen, eine Perſon anzuſtellen, welche die Krankenkon
trolle ausübt. und die gegebenenfalls auch für die anderen Ortſchaf
ten die rückſtändigen Beiträge einzuziehen hat. Der Vorſtand
wurde ermächtigt, die Stelle auszuſchreiben und die Anſtellung
vorzunehmen. Dann gab der Vorſitzende der Kaſſe einen Bericht
über den Werdegang der zu bauenden Mauer an dem von der
Krankenkaſſe erworbenen Gartengrundſtück. Die Errichtung der
Mauer war notwendig, um das Grundſtück gegenüber etwa ein
tretendem Hochwaſſer zu ſchützen. Da gegen die Errichtung Ein
ſpruch erhoben worden war, wurde der Bau vorläufig eingeſtellt.
Der Vorſtand ſteht auf dem Standpunkt, gegen die Entſcheidung
des Kulturamtes Berufung beim Regierungspräſidenten einzulegen,
denn die Mauer iſt nicht an die Jlſe geſetzt, ſondern eine bereits
vorhandene Mauer iſt nur erneuert worden. Zur Rechnungsprü-
fungskommiſſion wurden als Arbeitnehmervertreter die Genoſſen
Friedrich Stürmer und Heinrich Ruhe, als Arbeitgebervertreter
Herr Karl Peters, ſämtlich aus Jlſenburg, gewählt. Der Vor
ſitzende der Kaſſe gibt bekannt, daß alle Bekanntmachungen für die
Ortskrankenfaſſe Jlſenburg in Zukunft auch in der „Harzer Volks
ſtimme“ erfolgen ſollen.

Aus Halberſtadt.
Verkauf von Blindenwaren.

Die Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins für Blinde in der Provinz
Sachſen und in Anhalt hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die draußen
im Leben ſelbſtändig ſtehenden blinden Handwerker, welche den
Kampf ums Daſein infolge der zunehmenden Jnduſtrialiſierung und
Rationaliſierung aller Produktion unter beſonders ſchwierigen Um
ſtänden führen müſſen, regelmäßig mit Aufträgen zu verſehen. Sie
arbeitet dabei Hand in Hand mit der Provinzialbehörde (gegebenen
falls auch mit den Wohlfahrtsämtern) und will auch Halberſtadt
möglichſt ganz erfaſſen.

Die Beſen und Bürſtenwaren der Arbeitsfürſorge, aus gutem
Material mit der Hand gefertigt (alſo keine geſtanzte Fabrikware),
tragen zur Erkennung eine Doppelſchutzmarke, zwei Hände zur
Sonne erhoben und ein Blinder der Sonne entgegenſchreitend. Eine
Gewähr, daß die damit gezeichneten Waren wirklich von Blinden
der Provinz Sachſen und Anhalt gefertigte “Blindenware“ iſt und
daß die dafür gezahlten Gelder den blinden Arbeitern und Gewerbe
treibenden wirklich zugute kommen und nicht ſehenden Unterneh
mern, wie es bei vielen ſogenannten „Blindenwerkſtätten“ der
Fall iſt.

Halberſtädter Bürger! Unterſtützt darum die blinden Handwer-
ker Eurer Stadk! Kauft Eure Beſen und Bürſten von den Ver
tretern der Arbeitsfürſorge! Seht auch nach der Schutzmarke, wenn
Ihr die Ware erhaltet, und vor allem laßt Euch auf jeden Fall die
Ausweiſe zeigen. Sie müſſen den Stempel der Prov.Blindenanſtalt,
Halle a. S., tragen und die Unterſchrift des Anſtaltsdirektors Bauer
oder ſeines Vertreters Klanert.

Die Arbeitsfürſorge fordert keine Mitleidspreiſe, ſondern ortsüb
liche Tagespreiſe. Sie ſucht ihre höchſte Ehre darin, den blinden
Handwerkern das Recht auf Leben und Verdienſt zu ſtärken und zu
erhalten. Die Arbeitsfürſorge ſendet auch keine Hauſierer, ſondern
lediglich Vertreter mit Muſtern und Preisliſten. Die Vertreter
dürfen auch einige wenige Artikel von Handelswaren aus der
Branche anbieten, deren Verkauf lediglich zu Tagespreiſen zum
Beſten unferer Blinden ſtattfindet.

Säugerbund. Donnerstag abend um 8 Uhr: Frauenſingſtunde.
Sonnabend abend 7 Uhr: Vorſtandsſitzung und um 8 Uhr General
verfammlung.

Frauengruppe 5PD. Am 5. Januar, abends 8 Uhr findet
in Kl.-Quenſtedt bei. Bienert ein Wohlfahrtsabend ſtatt. Wir ſind
alle dazu eingeladen. Recht zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Rundfunkſlörungen. Das Telegraphenamt teilt uns mit: Jn
der Umgebung des Poſtgebäudes wird ſeit einiger Zeit lebhaft über
unerträgliche Störungen des Rundfunkempfanges durch elektriſche
Heilgeräte geklagt. Die Beſitzer der in einem Umkreis von etwa
250 Meter vom Poſtgebäude betriebenen Heilgeräte werden ge
beten, die hauptſächlichſten Rundfunkempfangszeiten (I2--13, 15

Fortſetzung folgt.

Zeiträume nicht zu benutzen. Dieſe Rückſichtnahme wird bei gu
tem Willen leicht möglich ſein. Im weſtlichen Teil des Düſtern
grabens ſtört ſeit einigen Wochen ein Rückkoppler den Rundfunk
empfang in rückſichtsloſer Weiſe. Es handelt ſich ſcheinbar um
einen eifrigen Hörer, deſſen Gerät jedoch in ſchlechtem Zuſtand ſich
befindet oder der es nicht zu bedienen verſteht. Bejahendenfalls
empfehlen wir Benutzung der Funkberatung (Montags von 20—21
Uhr im Telegraphenamt, Zimmer 17) oder Befragung des Liefe
rers des Geräts. Alle Rundfunkhörer im Umkreis von etwa 250
Meter von dem genannten Straßenteil werden gebeten, das eigne
Empfangsgerät und deſſen Handhabung zu prüfen. Es muß er
reicht werden, daß die Störungen aufhören. Es ſei noch bemerkt,
daß der Störer hauptſächlich den Leipziger Sender einſtellt und auf
dieſer Welle hört.

Totſchlag in Anderbeck. Jn Anderbeck entſtand in der Neu
jahrsnacht in der Bahnhofswirtſchaft ein Streit zwiſchen dem Ge

freiten G. des Halberſtädter 4. Artillerie-Regiments, einem Reiter
aus Stendal und dem Maurer B. infolge Hänſeleien und Beleidi
gungen des B. Die Beleidigungen galten der Reichswehr und den
Soldaten. Der Maurer B. wurde ſchließlich aus dem Lokal gewieſen.
Er lauerte dann auf der Straße den Soldaten mit einer Latte auf.
Um 7 Uhr morgens kam es dann auf der Straße zu Tätlichkeiten,
in deren Verlauf der Gefreite das Seitengewehr zog, das ihm B.
aus der Hand zu ſchlagen ſuchte. Jn dem darauf folgenden Ring
kampf erhielt B. zwei Stiche in die Bruſt, an deren Folgen er nach

etwa einer Stunde verſtarb. Der Gefreite G. und B. waren Schul
kameraden. Der Gefreite iſt dem Richter zugeführt worden.

Anfall im Gaswerk. Jm Gaswerk fiel ein Arbeiter in einem
Kohlenbunker und zog ſich dabei einen Beckenbruch zu. Er wurde
ſofort mit dem Krankenwagen nach dem Krankenhaus gebracht.

Straßenunfall. In der Neujahrsnacht glitt infolge des Glatt
eiſes in der Huyſtraße ein Mann aus und brach ſich das Bein,
ſodaß er nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.

Schwere Schlägerei am Neujahrsmorgen. Am Neufjahrs-
morgen entſtand in einer Gaſtwirtſchaft in der Bakenſtraße eine
ſolgenſchwere Schlägerei. Der Wirt wollte an den Arbeiter Kaz
marek und die Brüder Oſtenda keine Getränke mehr verabfolgen,
weil ſie betrunken waren. Es kam zu einem Wortwechſel, in deſſen
Verlauf ſich die Drei ſo aufregten, daß ſie die Gäſte angriffen und
in dem Gaſtraum die Möbel zerſchlugen. Ein Gaſt wurde ſo ſchwer
verletzt, daß man zuerſt annahm, er ſei bereits tot. Er wurde
dem Krankenhaus zugeführt. Ein anderer Gaſt erhielt ebenfalls er
hebliche Verletzungen, konnte ſich aber nach Hauſe begeben. Ein
herbeigerufener Schutzmann, der die Ruheſtörer feſtſtellen wollte,
mußte zur Waffe greifen, um ſich die Radaubrüder vom Halſe zu
halten. Der inzwiſchen eingetroffenen Verſtärkung der Polizei ge
lang es dann, die Skandalierenden zur Ruhe zu bringen. Der
Raum ſah aus, als ob eine Granate eingeſchlagen hatte. Die
Verhafteten wurden mit dem „grünen Auguſt“ abgeholt, um in
Gewahrſam gebracht zu werden. Auf dem Hoheweg fingen die Feſt
genommenen an, im Wagen zu toben. Es gelang ihnen auch, zu
entfiehen. Zwei konnten ſofort wieder feſtgenommen werden, der
Dritte erſt ſpäter. Jm Polizeigefängnis ſetzten ſie ihr Zerſtörungs-
werk fort. Sie ſchlugen alles, was nicht niet und nagelfeſt war,
entzwei. Jhre Prügel- und Zerſtörungswut wird den drei Uebel
kätern noch teuer zu ſtehen kommen.

In Schutzhaftf genommen. Jn der Neujahrsnacht gerieten zwei
Männer aneinander. Da der eine ſich durchaus nicht beruhigen
wollte und noch in Gegenwart des Schutzmannes auf ſeinen Gegner
mit dem Meſſer los wollte, wurde er in Schutzhaft genommen.

Aus Quedlinburg.
g. Das Ergebnis der Viehzählung am 1. Dezember 1928 im

Stadtkreis Quedlinburg iſt folgendes: (Das Ergebnis vom 12.
1927 iſt in Klammern eingeſetzt.) Pferde und Fohlen 853 (854),
Maultiere 49 (50), Rindvieh 855 (841), Schafe 6203 (6239),
Schweine 1450 (1855), Ziegen 276 (382), Kaninchen 1438 (1450),
Federvieh 18 098 (17 610), Bienenſtöcke 360 (445), Hunde 1053

Aus Aſchersleben.
a. Einbruch bei einem Rechtksanwalt. In der Nacht vom 28. zum

29. Dezember ſtiegen Einbrecher durch ein Oberlichtfenſter, welches
ſie zertrümmerten, in das Büro eines hieſigen Rechtsanwalts ein,
Sämtliche Schubfächer und ſonſtige Behälter wurden durchwühlt
Die Diebe hatten jedoch wenig Glück. Soweit ſich bisher feſtſtellen
ließ, fiel ihnen nur ein Vorrat Zigarren in die Hände.

a. Räffelhafler Kaninchendieb. Die verſchiedenen Kaninchendieb
ſtähle, von denen bereits berichtet wurde, haben eine ſeltſame Auf
klärung erfahren. Auf friſcher Tat konnte ein ſchwarzer Schäfer
hund als Dieb ertappt werden. Nach der Art, mit der der Hund
ſeine Raubzüge ausführte, zu ſchließen, kann es ſich um regelrechte
Dreſſur handeln. Dieſer Verdacht wird beſonders dadurch verſtärkt
daß der Eigentümer des Hundes ſich trotz Bekanntmachung bisher
nicht gemeldet hat.

a. Merkwürdiger Fund. Jm Garten eines Grundſtückes der
Lindenſtraße wurde geſtern morgen ein Handkoffer mit Kleidung,
Wäſche uſw. gefunden. Es hat ſich bis jetzt noch nicht geklärt, auf
welche Weiſe der Koffer in den Garten gekommen iſt und wem er
gehört.

a. Unglücksfall auf dem Kaliwerk. Am Vormittag des 31. De
zembers wäre auf dem Kaliwerk bald ein ſchweres Unglück ge
ſchehen. Bei neuen Verſuchen riß ein Riemen und eine Riemen
ſcheibe von 50 cm Durchmeſſer ſauſte mit voller Wucht durch das
Zimmer und in die Decke. Dem im Zimmer befindlichen Chemiker
ſtreifte die ſchwere Scheibe am Kopfe und riß ihm einen größeren
Hautlappen von der Kopfſchwarte weg. Der Verletzte wurde ſofort
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Leicht hätte das Unglück
weit größere Folgen haben können. Kurz vorher waren eine gro
ßere Anzahl Herren im Zimmer anweſend, die ſich vom Stand der
Verſuche unterrichten wollten. Bei der Größe der Platte und der
Wucht, mit der ſie den Raum durchſauſte, hätte es Tote und Ver
wundete geben können. Auch der verletzte Chemiker verdankt ſein
Leben nur dem Umſtand, daß die Platte ihn nicht voll traf, ſondern

nur gerade noch ſtreifte.
a. Ernſte Skörungen in der Silveſternacht. Eine blutige Schlä

gerei ſpielte ſich in der Silveſternacht in der Hauptſtraße der Stadt
ab. Leichtere Verletzungen kamen vor, Verhaftungen fanden ſtatt.

Von Wutkrämpfen infolge reichlichen Alkoholgenuſſes wurde ein
hieſiger Einwohner befallen und mußte zu ſeinem eigenen und zum
Schutz der Anwohner, die er bedrohte, in Schutzhaft genommen
werden.

Arhbeiter, Angestellte u. Beamte

bis 18 und 20——23 Uhr) auszulaſſen und das Gerät während dieſer
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Vom Brocken, 1. Januar. Die Silveſtergemeinde hatte
ſich in altgewohnter Weiſe geſtern abend um 8 Uhr zu ihrer Feier
in den hell erleuchteten, wohlig durchwärmten Räumen des Brocken
hauſes verſammelt. Den Vorſitz führte Prof. RöddelbuſchWerni
gerode, der in der vergangenen Nacht die Feier der Silveſterge
meinde zum 40. Male begehen konnte. Auch im übrigen war das
Brockenhotel bis zum letzten Plätzchen beſetzt. Ganz Nord und
Mitteldeutſchland hatten Vertreter entſandt, welche ſeit Sonntag
mittag zu Fuß oder mit Rennſchliten ihren Einzug gehalten haben.
Vater Brocken ſelbſt hatte eine unfreundliche Miene aufgeſetzt, ſich
in Nebel gehüllt und bei 8 Grad Kälte ein ſtarkes Schneetreiben
peranſtaltek. So unw'rtlich es auf dem Brockenplateau war, ſo
mollig und gemütlich war es im Hauſe ſelbſt, und unzählige Gläſer
wurden auf dem Gipfel des deutſchen Zauberberges der deutſchen
Heimat dargebrachkt.

Gernrode, 2. Januar. Ein Hirſch zu Tode gehe tzt. Ein
Hirſch wurde vor einigen Tagen auf dem Hoſe eines Grundſtücks
im Hagen mit gebrochenem Genick aufgefunden. Derſelbe war von
Hunden geſagt worden und den ſteilen Abhang am Stubenberg
herabgeſtürzt. Es war ein Sechsender von ſtattlichem Gewicht.

Oſterode, 2. Januar. Im Rauſch ſüch agufgeſpießt. Der
Arbeiter Böhm beſtieg in angeheiterter Stimmung das Fonkäne
gitter am Marktplatz und hängte ſich an einen Aſt eines Akazien
baumes. Dieſer brach ab, ſo daß B auf das Gitter fiel, deſſen
Eiſenſpitzen ihm in den Leib drangen Auf das Wimmern und
Stöhnen des Verletzten wurden einige Leute aufmertſam, die ſofort
die Ueberführung des Bedauernswerten in das Krankenhaus ver
anlaßten. Die Verletzungen ſind derart, daß B. kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte.

Ballenſtedt, 2. Januar. Notſchrei der Stadt. Der Ge
meinderat der Stadt Ballenſtedt beſchloß geſtern in ſeiner Sitzung,
ein Darlehn in Höhe von 200 000 Mark aufzunehmen. Die Auf
nahme dieſes Kredites iſt notwendig um den Fehlbetrag des lau
fenden Rechnungsjahres zu decken. Wie der Bürgermeiſter Marg
graf in der Sitzung betonte, ſoll die Aufnahme der Anleihe ein
Notſchrei der Stadtgemeinde ſein gegenüber Reich und Staak. Die
Stadt iſt am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit, wenn nicht dringend Ab
hilfe geſchaffen wird. Der Gemeinderatsſitzung ſchloß ſich eine
Stadtverordnetenſitzung an, in der u. a. für den bisherigen erſten
Stadtrat Dr. Haberland, der zum Bürgermeiſter von Cammin ge
wählt worden iſt, Stadtinſpektor Bergmann zum Stadtrat gewählt

wurde.
Magdeburg, 31. Dezember. Keine Uebernahme der

Straßenbahn durch die Stadt. Vom Preſſeamt des
Mag'ſtrats der Stadt Magdeburg wird uns geſchrieben: Auf Grund
der zwiſchen der Stadt und der Magdeburger Straßen Eiſenbahn
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Verträge hat die Siadt das Recht, das
Unternehmen der Straßenbahn von fünf zu fünf Jahren käuflich zu
übernehmen, ſofern dies 12 Monate vorher angezeigt wird. Der
nächſte zuläſſige Uebernahmetermin wäre der 1. Januar 1930 ge
weſen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben jedoch beſchloſſen, von

Rückſicht

Deſſau, 31. Dezember.
Friedrichthegater. Jn ſeiner erſten Sitzung wurde dem neuen
Kuratorium des Fr'iedrich-Theaters vom Vorſtand ein Plan vor
gelegt, der es ermöglicht, den jährlichen Zuſchuß für das Theater
auf 780 000 herabzuſetzen, und der auch die Zuſtimmung des
Generalmuſikdirektors und des Jntendanten gefunden hat. Dem
Plan wurde mit großer Mehrheit zugeſtimmt.

Deſſau, 2. Januar. Doppelter Mordverſuch und
Selbſtmord. Hier ereignete ſich eine ſchreckliche Familien
tragödie. Der Gärtner Hermann Knöfler verſuchte, ſeine noch im
Schlafe liegende Ehefrau am Montag vormittag mit einem Ham

e

Filme der Woche.
Das Lichtſchauſpielhaus bietet ſeinen Beſuchern diesmal ein

unterhaltfames Programm. Buſter Keaton läßt im Film „Waſſer
hat Balken“ wieder alle Minen ſeiner Komik ſpringen. Er iſt
einer der amerikaniſchen Filmſchauſpieler von beſonderer Eigenart,
wenn auch nicht von der Stärke eines Chaplins. Beſtimmt aber iſt
er auch in ſeiner Art unerreicht. Buſter Keaton ſpielt den Sohn des
Beſitzer eines alten Schiffes, deſſen Rettungsringe wie ſchwere
Zleiklumpen ins Waſſer fallen und verſinken. Natürlich iſt es
wieder eine Liebesgeſchichte mit allen Schikanen. Seine Partnerin
iſt ſehr hübſch; kein Wunder, daß bis zum glücklichen Ende ſoviel
Waſſer, Wind und andere Raturkräfte überwunden werden müſſen.
Buſter Keaton aber ſchafft es. Der Film mit den grotesken Be
wegungen Buſter Keatons iſt recht originell. Auch der zweite Film
bringt eine Liebesgeſchichte, jedoch in anderer Form. Corinne
Griffith ſpielt im „Garten Eden“ das Mädchen, das Opern
ſängerin werden möchte. dann aber keine glückliche Rolle ſpielt und
die Reiſe nach Monte Carlo nicht zu bereuen braucht, denn ſie be
kommt den Mann, der eifrig um ſie warb und der ihr gefiel.

gammer-Lichtſpiele. Tolle Streiche führt Anny Ondra im Film
„Wer heiratet Annette?“ vor. Es iſt ein Film mit Tempo
und Laune, der ſein Publikum zu unterhaiten weiß. Und der
zweite Film „Der Held des Tages führt wieder in das Reich Er
Senſationen. Glenn Tryon als „Der tolle Ozeanflieger“
und Ruth Miller als ihre Partnerin gehen nicht ſparſam mit Ueber
raſchungen um. Es iſt ein ſpannender Fliegerfilm.

Sport.
Arbeiter Schwimm Verein „Waſſerfreunde“. Unſere General

perſammlung findet erſt ſpäter ſtatt. Der Termin wird durch ein
IJnſerat bekanntgegeben. Die Vorſtandsmitglieder werden erſucht,
ſich am Dienstag kommender Woche, abends 8 Uhr, beim Genoſſen
F. Schmidt, Wernigeröderſtraße, zu einer wichtigen Ausſprache und

Buchprüfung einzufinden.

Reichshanner öchwarzRotGoln

Halberſtadt. (Jungbanner). Wir weiſen hiermit nochmals auf
die morgen Donnerstag, den 3. 1. ſtattfindende Jugendverſammlung

hin. Beginn pünktlich 20 Uhr.
Wernigerode. Vorſtands und Führerſttzung. Am Freitag abend

8 Uhr findet im Vereinszimmer des Gewerkſchaftshauſes eine
Sitzung des Vorſtandes, der Führer und der Unterkaſſierer ſtatt.
Die Unterkaſſierer wollen baldmöglichſt die Mitgliedskarten ein
ziehen, da zum neuen Jahre dieſelben durch neue erſetzt werden
müſſen. Die nächſte Vollverſammlung iſt unſere Generalverſamm
lung, die am Sonntag, den 183. Januar, nachmittags um 2 Uhr,
im Speiſeſaal des „Monopol“ ſtattfindet.
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Nitteldeniſche Rundſchau.
Da es der Frau gelang, ihm den Hammer zu ent

reißen, ging er mit einem Raſiermeſſer auf ſie zu. Sie flüchtete
jedoch und wurde mit einer Kopfverletzung ins Krankenhaus ein
geliefert. Knöfler brachte ſich ſelbſt mit dem Raſiermeſſer ſchwere
Wunden am Hatſe bei und verblutete. Der Grund zu der Tat ſt
nicht bekannt.

Deſſau, 2. Januar. Selbſtmordverſuch aus Liebes
kummer. Eine hier zu Beſuch weilende Dame verſuchte ſich im
Luſtgarten durch Oeffnen der Pulsader das Leben zu nehmen. Sie
wurde jedoch noch rechtzeitig gefunden und dem Krankenhaus zu
geführt. Als Grund zur Tat wird Liebeskummer angenommen.
Ihr Zuſtand iſt bedenklich, jedoch nicht hoffnungslos.

Merfeburg, 2. Januar. Seltſamer Tod. Ein einjähriges
Kind iſt hier unter noch unaufgeklärten Krankheitserſcheinungen
geſtorben. Es war angeblich ſtark erkältet und hatte hohes Fieber.
Die Mutter beſorgte Akonit und flößte dies dem Kinde ein. Der
Zuſtand des Kindes verſchlechterte ſich derart, daß es dem Kranken
hauſe zugeführt werden mußte, wo es bald nach der Einlieferung
perſtarb. Ob eine Vergiftung vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt

werden.
Halle, 31. Dezember. Vom Zug geſchleudert. Auf dem

Hüterbahnhof ereignete ſich am Sonntag morgen ein bedauerlicher
Unglücksfall. Bei der Ausfährt eines nach Halberſtadt fälligen
Güterzuges wurde ein Beamter, der an den Schlußlichtern des
Zuges beſchäftigt war, durch das plötzliche Anrücken des Zuges vom
letzten Wagen geſchleudert und blieb zwiſchen den Schienen liegen.
Von dem Perſonal einer vorüberfahrenden Lokomotive wurde der
Verunglückte, der ſchwere innerliche u. äußere Verletzungen davon
getragen hat, gefunden und der Klinik zugeführt.

Roda bei Oſterfeld, 2. Januar. Ein Pechvogel. Ein hie
ſiger Landwirt hatte bei einer Wohlfahrtslotterie den Hauptgewinn
von 50 000 A. gezogen, verſäumte jedoch die Einlöſungsfriſt. Er
fuhr nun ſofort nach Berlin, um wenigſtens eiwas von dem ver
ſcherzten Gelde zu relten.

Aruſtadt, 2. Januar. Auf der Landſtraße verblutet.
Auf der Straße ArnſtadtIchtershauſen wurde ein 18jähriger junger
Mann aus Dronheim ſchwerverletzt aufgefunden. Er ſtarb auf dem
Wege zum Krankenhaus. Wie ſich herausſtellte, war der Bedauerns
werte von einem Kraftwagen überfahren worden, deſſen Jnſaſſen
ſich nicht um den Verletzten kümmerten.

Mühlhauſen (Thür.), 2. Januar. Jm Walde
Jm Mühlhäuſer Stadtwalde wurde am Freitag ein ſeit einigen
Tagen vermißter 72jähriger Rentner erfroren aufgefunden. Er
hatte am Sonntag ſeine Wohnung verlaſſen, um einen Spaziergang
zu unternehmen, unterwegs jedoch ſeine Brille verloren und wegen
ſeiner Kurgſichtigkeit ſich im Walde verirrt. Beim Umherirren iſt
er einen Abhang heruntergeſtürzt, hat die Beſinnung verloren und
iſt nachts erfroren

Bebitz, 2. Januar. Opfer des Eiſes. Jn der Nähe von
Bebitz (Saale) brach ein Kind beim Schlittſchuhlaufen ein und
ertrank. Ein 15jähriger Schüler, der das Kind retten wollte, kam
unter die Eisdecke und konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Heiligenſtadt 2. Januar. 300 Mark Geldſtrafe wegen
fahrläſſiger Tötung. Das Große Schöffengericht ver
handelte in einem Lokaltermin zu Rüſtringen einen eigenartigen
ünglücksfall, der ſich dort vor kurzem ereignet hat. Ein Fleiſcher
wagen war in ſchneller Fahrt ins Dorf gekommen, hatte eine Kurve
nicht mehr nehmen können und war von ein Hoftor geraſt. Das
Tor war umgeſtürzt. Hinter dem Tor aber hatte ein fünfjähriges
Kind geſpielt, das einzige Töchterchen einer Witwe, das auf der
Stelle getötet wurde. Der unglückliche Fuhrmann, der angeheitert
geweſen ſein ſoll, leidet ſelbſt ſehr unter dieſen ſchweren Folgen
ſeiner Fahrt. Weil er noch nicht vorbeſtraft war, erkannte das
Gericht auf eine Geldſtrafe von nur 300 außer den ällerdings
nicht geringen Koſten.

mer z töten.

erfroren
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ZundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, 3. Januar.
Berlin. 109,30 Uebertragung aus der ſtädtiſchen Oper „Othello“,

Oper von Verdi. Bis 0,30 Tanzmuſik
gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin
Leipzig. 20 „Der Dichter in Schuberts Liedern“. 21 Ueber

tragung von Dresden „Das Leben der Eliſabeth von Thüringen
Hamburg. 20 „Märchen für Violine. 21 Vilma Mönckeberg

lüeſt.
Magdeburg Uebertragung von Berlin.

cerreeeeeeeeee

Amtliche Wetternachrichten.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 3. Januar, abends

Das Hochdruckgebiet, das am Sonnabend weſtlich von England
tag, hat an Höhe weſentlich zugenommen und hat ſich etwas nach
Südoſten verlagert; eine Hochdruckzunge erſtreckt ſich von ihm nach
Bayern hin: in dieſer iſt der Himmel in der Silveſternacht vielfach
aufgeklart, ſo daß die Temperaturen im ganzen Bezirk unter Null
liegen, in Schkeuditz und Magdeburg auf 3 Grad und in Hildesheim
auf 4 Grad. Vor dem Erzgebirge und dem Thüringerwald gehen
infolge Stau noch Schneefälle nieder. Die Berge ſind in den letzten
24 Stunden etwa 4 Grad kälter geworden. Das weſtliche Hoch

druckgebiet rückt uns noch näher, wobei die Luft meiſtens aus Weſten
kommen und der Wind ſchwach ſein wird. Die Temperatur wird ſich
nicht viel ändern, und ſie iſt vor allem von den Ausſtrahlungsver
hältniſſen abhängig.

Ausſichten für Mittwoch und Donnerstag
Null, wolkig, ſchwacher Weſtwind.

Temperatur unter

Gasheizunsg
de

ijdeale Hoizung

für J dalle Zweeke

Reiches Lager
Von

i Gaeashelzéten
aller Arten und
J Gresen

beslohtigung der

J Ausstellungs Räume
ohne Kaufzwang

t und Auskunft hostenlos darch

fädt. Gaswerk
Fernragf Av. 2061 2062

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halverſtadt, Band 15, Blatt Nr. 650
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück
am 13. Februar 1929, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgevaude, Zimmer
Kr. 8 verſteigert werden Wohnhaus Beguinen
ſtraße Nr. 16, mit Ho raum und Hausgarten. Ge
marktung Halberſtadi, Kartenblatt Nr. 43. Parzelle
Nr. 97. Grundſtenermutterrolle Artikel 726, Gebäude
ſteuertolle Nr 145, Grötze 2 4 52 am. Gebäude
ſteuernußungswert 870 Mk. Der Verſteigerungs
vermeik iſt am 13. Desember 1928 in das Grund
buch eingetragen. Als Eigentümer war damals
der Arbeiter Otto Bode in Halberſtadt ein
getragen.

Halberſtadt, den 22. Dezember 1928.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
m Vege der Zangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von Heudeber, Band 10, Blatt Nr. 530,
eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen G undnücke

am 13. Februar 1929, vormittags 9 Uhr
an der Gerichisſtelle. Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werdenAcker vor Söchtingsmühle, Nr 181h. Gemarkung
Heudeber, Kartenb. an Nr 2, Parzelle NrGrundſteuermitterrolle Arnkel 130, Größe 153 67 qm
Grundſteuerreinerirag da Taler. Anbauerhaus
Nr. 120 m Hoſraum, Ställen und Mühlengebaude
Gemarkung Heudeber, Kartenblatt Ar. 2 Pargelle
Nr. 519176 221175, 522 258 Grundſteuermutterrolle
Artikel 150, Gebäudeſteuerrolle Nr. I6l. Größe
2 a 9 qm, a 82 qm, 95 qm Geväudeſtenernutzungs
wert 261 Mart.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 17. Dezember
1928 in das Grundbuch eingetragen. Als Eigentümer
war damals der Muühlenveſitzer Arthur Verger in
Wernigerode eingetragen.

Halvberſtadt, den 22. Dezember 1928

Das Amtsgericht.

J Achtung AchtungFplent- geren Boöhme, Halberstadi, ren inkt e Uor
HBreiteweg 29. Mitel. d. Ver p. er atenderat. Ing. Suße Ecke
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Für Perſonen Zigarettenſpiten S z

on t vie a er 10 ren sigarettenmoſchinen
n n en e n igatetten-Clliß

empfiehlt villigſt Richard Lipinski

Matascha kommt
Bezirk

e
RM. Pf. RM Pf. R. Pf. R. Pf. lam Pf. K. Pf.hlerthea Kaelrms F. c Ernſt PaetzelBezirk des OberverſicheOtto Weadner 8 e en Drechilermeiſter. Die Sozialdemokratie
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verschied nach langem schweren Leiden
mein lieber, herzensgüter Mann, unser

unvergeblicher, treusorgender Vater,
Sehwieger- und Grohvater, der

Handschuhmacher-Invalide

Moritz Sachs
im fast vollendeten 80, Lebensjahr

denken, dass ihre Lieben
nicht auf die Strasse gehen,
ohne dieses alte bewakrte
Volksmittel bei sich zu
führen. Erkältungen sind
dann aus geschlossen. Der
leiseste Antflug von Hu-

S e ewird sofor eseitigt. d S SI5 000 Zeugnisse! 8 S e W
Unser gewoltſger

Iventfur Ausverkouf

In tiefer Trauer:

Frau Hedwig Sachs
geb. Hant

und Kinder.

eW
2KaiserBrust-Caramellen

mit den 3 Tannen

99
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9Deutscher Ledsrarbeiter- Verband

Ortsverein Halherstadt
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Am ersten Neuiahrstage verstarb
nach langem Leiden unser Ehrenmitglied,

der Handschuhmacher

Moritz Sachs
kurz vor Vollendung des 80. Lebensjahres

Der Verstorbene war 58 Jahre Mitglied
unserer Organisation und stand stets in

gen vordersten Reihen. Wir werden sein
Andenken in Ehren halten.

S

99
c

Zu haben in Apotheken, Droge-
rien und wo Plakate sſohthar,

Mein Privatwagen

fährt auf Wunſch
Dienstag, 7.20 Uhr

ab Bahnhof nach
Magdeburg.

Vönſel, Palenſtr. 55,
Telefon 1140.

Ohne Ansahlung!
Die Trauerſeier findet am Sonnabend39 Uhr im Krematorium Quedlinburg statt. appiohe Läufer

J Tisch- u. Divandeeken

in 12 Monais raten
Steln's Teppich- Versand,
Berlin O. Burgetr. 30
Verlangen Sie Offerte.
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Der Vorstand

Zurückgekehrt vom Grabe unseres
lieben unvergeblichen Entschlafenen,
sagen wir allen für die herzliche
Teilnahme und Kranzspenden

herzlichen Dank.
Ganz besonderen Dank Herrn Pastor
Wätzold für die trostreichen Worte.

Halberstadt, den 31. Dezember 1928
Im Namen der trauernden Hinter

blebenen:Anna Müller und Kinder.

Zur Förderung der
Geſundheit empfehle
in großer Auswahl

Metall-
Bettſtellen

dreiteilige
Auflege Matratzen

Keilkiſſen

in rotem oder grau
geſtreiitem Drell
von 98 Mk. an

Polſterwaren werden
in eigener Werkſtatt

angefertigt

Otto Gottsohalk
Möbel, Polſterlager

Oſchersleben
Magdeburgerſtraße 6.

S

e

S
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Zurückgekehrt vom Grabe unserer
Keben einzigen Tochter Jrmmgard
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten für die reichen Kranzg-
spenden und allen, die ihr das letzte
CGeleit gsaben, unsern

herzlichsten Dank.
Dank auch Herrn Pfarrer Schulz für
seine trostreichen Worte am Sarge
Wie am Grabe

Die trauernden Hinterbliebenen
Friedrich Schiefler und Prau

nebst allen Angehörigen.

für Handel und Gewerbe, Vereine S
Die schwarze

J. n u. jeden anderen rn J
liefert billigſt die Buchdruckerei des

ſchen „Halberſtüdter Tugeblutt“.

Matssehs kommt
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Allen werten Gäſten Freunden und Bekannten ſagen wir auf dieſen Wege Meiner werten Kundſchaft ſowie allen Freunden 82 S
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Von Maänfred Georg.
Ein ſpäter regneriſcher Sonntagnachmittag dämmerte trübe in

den Raum des Wirtshauſes „Zur Stadt Frankfurt“. Auf den
Tiſchen hatten die Biergläſer ihre ſchlüpfrig breiten Ränderſpuren
zurückgelaſſen. Rauch zog dick durch die niedrige Stube. Am Bo
den breiteten ſich kleine, ſchillernde Tümpel verſchütteten Weines.
Ganz Detmolds Honorationenſchaft hockte dumpf und gelangweilt
auf den flecktgen Schemeln. Man trank ſich zu. Die Köpfe ſchie
nen im Dunſt größer, unförmiger zu werden. In einer Ecke flü
ſterten junge Burſchen über Politik und hielten zögernd inne, wenn
der Fürſtlich Lippiſche Archivrat BVinder ſeinen dicken Weißkopf wie
horchend zu ihnen durch den ualm bohrte. Mit ſinkender Dunkel
heit verrannen aber auch dieſe Geſpräche in Einſilbigkeit. Nur das
klippende Zuſammenſtoßen der Becher und das Klappern des Ge
ſchirrs aus der Küche waren die einzigen hellen Laute in diefem
Nebelmeer das immer dichter um die Häupter der Zecher wogte.
Die Zinnkannen auf dem Schenktiſchbord blinkten wie Leuchtturm
feuer darin. Eine rot ſchwelende, ſtinkende Petroleumlampe kämpfte
vergebens mit ihren kurzſtrahlenden Leuchtfingern gegen die wal
ſenden Schwaden.

Plötzlich wurde es am Mitteltiſch laut. Eine grobe und eine
ängſtliche Stimme hoben ſich deutlich ab. Dazwiſchen tönte Geläch
ter und Zuruf. Etliche ſprangen auf, um zu ſehen, um was man
ſich ſtritt. Der Archivrat Binder lag über den Tiſch gebeugt und
zerrte ein ſchmächtiges Männchen am Arm. Es wehrte ſich ängſt
lich, und ſeine runden Knabenaugen, die tief in einem rieſigen, von
einern dünnblonden Haarbuſch überwehten Schädel lagen, lugten
hilflos von einem zum andern. Sein Kinn war unter dem breiten
Trinkermund wie weggeſackt und der Kopf ſchien wie eine von Kin
derhand verſchnittene Kartoffel auf dem dürren Leibe, der in der
verſchliſſenen Uniform eines Bataillonsauditeurs ſteckte, hin und
her zu wippen. „Alſo los, Grabbe, zieren ſie ſich nicht. Leſen Sie
uns Ihr neueſtes Opus vor. Schließlich will man doch, wenn man
ſo ein Genie in ſeiner Stadt hat, auch Anteil nehmen an ſeinem
Schaffen und Werken.“ Beifällig ſchmunzelte die Tafelrunde
Man erwartete ſich einen Hauptſpaß, und keiner war dabei, der
dieſem größenwahnſinnigen, verſoffenen Poeten, auf den die ehr
ſamen detmoldiſchen Bürger ohne Stolz, aber um mit ſo größerer
Verachtung blickten, nicht aus vollem Herzen einen demütigen Denk
zettel gegönnt hätte. Grabbe, den der Wein ſchon nicht mehr klar
ſehen ließ, der aber inſtinktiv fühlte, daß man ihn in eine Falle
locken wollte, kreuzte die abgezehrten Hände wie ſchützend über der
Bruſt Seine Stimme klang weinerlich: „Aber Herr Rat, ich habe
doch nichts hier. Jch kann doch nicht vorleſen!“ Binders Geſicht
warf höhniſche Falten. „Jhr nicht vorleſen, der Jhr vor Tieck und
dem Jntendanten Könneritz ſpieltet?!“ Der Brauer Knuſt wieherte
vor Entzücken. Grabbe, dieſer halbblinde, lahmbeinige Held! Ihr
nichts bei Euch haben, der nicht einen Fidibus ſieht, ohne ihn zu be

ſchreiben?!“ Mit dieſen Worten ſchob der Rat, deſſen verkniffene
Augen vor Vergnügen funkelten, ein mächtiges Glas Arrak vor den
Dichter-
Er ſtürzte die brennende Flüſſigkeit ſchnell hinunter. Dann begann
er in ſeine Bruſttaſche zu wühlen.

„Alſo leſt, Chriſtian Dietrich, wir hören.“ Die Ellenbogen ſtütz
ken ſich würdig in Poſitur, man ſtieß ſich gegenſeitig an, kicherte in
ſich hinein Endlich zogen Grabbes zitternde Hände zwei Bogen
engbekritzelten, ſchmutzigen und eingeriſſenen Papiers hervor. Er
glättete ſie liebevoll, ſchob die Flaſchen und Krüge beiſeite und
beugte ſich gang über die Blätter; denn er ſah ſehr ſchlecht. Seine
knollige Naſe ſchien faſt auf dem Papier zu liegen. Langſam be
wegte er die Zunge, ſie ſaß ihm wie geſchwollen im Munde. Die
Schriftzeichen verſchwanden vor ſeinen Augen. Er ſtammelte den
Titel: „Die Hermannsſchlacht.. „Auf den Spuren Klopſtocks und
Kleiſts alſo?“ gröhlte Binder. Die übrigen brüllten vor Lachen.
Dieſen windſchiefen Trunkenbold ſich in einer Verbindung mit dem
gigantiſchen Germanenringen zu denken, ſchien ihnen aber auch zu

Der ſtarke Geruch betäubte ſchnell die Widerſtandskraft.

komiſ h. Grabbe ſah Binder verſtändnislos an. Er begriff diefe
Luſtigkeit nicht. War er nicht der Dichter des „Gothland“, des „Na
polern“? Was hatten dieſe dummkrötigen Geſellen zu lachen, wenn
er vorlas? Wut ſtieg in ihm auf. Aber der Wein ließ ihn nicht
zum Verſtehen durchdringen. Er feuchtete ſchmatzend die Lippen
zuckte mit den ſpitzen Achſeln und blinzelte den Archivrat ratlos an
Der fühlte vor dieſem flehenden Blick etwas wie Scham. Laßt,
Euch nicht ſtören durch meine Frage. Fangt an!“

Und der Dichter fing an. Stockend, holpernd wandte er ſich von
Satz zu Satz, von Szene zu Szene. Mitunter irrten ſeine Gedanken
ab. Dann unterbrach er ſich und flocht irgendeine Zote hinein. Die
Tiſchgenoſſen quittierten dankbar mit einem Stampfen der Gläſer
Sonſt aber zogen ſie enttäuſchte Mienen. Ueber das Stottern und
Rülpſen konnte man ſich nicht allzulange ergöhen, und was dieſes
abgemagerte Rauhbein ſonſt las, ſchien recht verſtändlich, vernünftig
ſogar auch, was man in Berlin und Düſſeldorf „dichteriſch* genannt
hatte, zu ſein. Einige gähnten. Binder ſtützte leicht den Kopf in
die Hand, um nicht zu geigen, daß er die Augen geſchloſſen hatte
Allmählich wurde Grabbe ſicherer. Seine Trunkenheit verflog vor
dem kalten Hauch, der aus ſeinem Drama ſchlug. Noch einmal hatte
er in dieſes letzte Werk, das ſeine müde Seele ſich abgerungen hatte
all ſein Wünſchen u. Hoffen verſtrömt, ſeinen Haß gegen die Herr
ſchaft geſchäftlicher Nüchternheit, gegen die Kleinheit diplomatiſcher
Windmachereien entkettet. Des Teutoburger Waldes Eichen rauſch
ten über jihm, er zog mit eiſenſtarrenden Legionen durch das
ſumpfige Gebirg', litt mit denen unter römiſches Recht gebeugten
Freien, flog an der Spitze des Bruckerer zum Kampf an die Werra
und küßte Thusnelda auf das goldene Haupt, das wie ſchwerer Wei
zen am Mittag glänzte. Grabbes Stimme wurde klar. Nur noch
die in ſcharlachnem Rot leicht aufgewellten Backen zeugten von ſeit
nem Rauſchfieber. Er reckte ſich. Die gelblichpergamentene Hand
fuhr gebieteriſch aus dem blauen Aermelaufſchlag. Faſt ſchön leuch
keten die Augen, die in unſichtbaren Fernen kreiſten. Er riß ſich
den Kragen auf. Auf ſeine Bartſtoppeln trat ein leichter Schweiß.
Rings um ihn ſaßen nicht Detmolds Bürger. Er war wieder zwan
zigjähriger Student und kopulierte mit ſeinen Kumpanen in Luthers
und Wegeners verräucherten Gewölben. Da unten links ſtand ja
der lockige Heine mit ſeinem traurig ſpöttiſchen Lächeln um den
ſchmalgekrümmten Mund; hinter einem bauchigen Faß lag von
Hechtritz lange Geſtalt und hörte ſchon wieder nichts von dem, was
Um ihn vorging, während der beſonnene Köchy mit heiterer Stirn
neben Heine ſaß und bedeutungsvolle, auf ihn, den Dichter, den
neuen Shakeſpeare, gemlnzte Blicke mit Guſtorf und dem blaßwan
gigen Bruder der göttlichen Rahel, Ludwig Robert, wechfelte.
Grabbe ſprang auf, er breitete die Arme. Der Pfeifendampf legte
ſich gerade wie ein beſtaubter Lorbeerkranz um ſein Haupt. Das
war nicht mehr der kranke, kümmerliche Poet der grämlich und biſſig
ſeine Tage verſchlief und ſeine Nächte verzechte, das war Arnim
ſelbſt, ſeinen Reitern vorandonnernd, den ſauſenden Nordwind in
Haarbuſch und Brünne.

Da ſchlug ihm der Qualm eines niedergebrannten Stummels bei
zend in den Hals. Er ſchluckte, huſtete, mußte ſich unterbrechen. Als
er ſeine Stimme nicht mehr hörte, weckte ihn die Stille jäh aus ſel
nem herrlichen Traum. Faſſungslos blickte er um ſich. Die Tiſche
mit den abgegeſſenen Tellern, die halbgekeerten Gläſern, die umher
geſtreute Aſche brachten ihn zur Beſinnung. Nur wenige Gäſte
waren noch geblieben. Und die lagen, die Köpfe auf den Tiſchplatten
und ſchliefen. Die Glatze Knuſts, des Brauers, blinkte fahl und wie
höhniſch in dem ungewiſſen Licht. Der Rat Binder lag friedlich in
ſeinen Stuhl zurückgelehnt und ſchnarchte. Ein ſchaler abgeſtandener
Geruch durchſäuerte die Luft. Grabbe wurde bis zum Hals hinunter
totenweiß. Seine Finger knifften das Papier meſſerſcharf zuſam
men. Jn der ſtickigen Hitze begann ihn zu frieren. Die Atemzüge
der Schlafenden kreuzten ſich und verfloſſen ineinander. Der Dichter
ſah noch immer mit einem halb verlegenen, halb verdutzten Lächeln
um ſich. Dann begriff ers. Er hatte vor tauben Ohren geleſen
Das Blut ſchoß ihm mit ſolchem Ruck in die Stirn und Wangen, daß
es durch die Haut zu brechen ſchien, er wollte ſchreien aber nur ein
heiſeres Winſeln kroch aus ſeiner Kehle. Seiner ſelbſt vor Scham
Und Wut nicht mehr mächtig, ergriff er ein Seidel und ſchwang es,
um es auf den Kopf des vor ihm legenden Brauers zu ſchmettern.
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Da blieben ſeine flatternden Blicke in zwei großen dunklen,
ſchreckerſtarrten Augen hängen, die ihm durch den Dunſt entgegen
blſtzten. Die Augen hinter dem Schenktiſch löſten ſich aus ihrer Re
gungsloſigkeit und wurden lebendig. Der Dichter ſtürzte über die
umgeworfenen Stühle auf ſie zu. Er griff ins Dunkle, faßte einen
weichen, ſanften Arm und zog ein vierzehnjähriges Mädchen hervor
das ſich ſcheu hin und her wand. „vBitte, bitte, ſag es nicht Vater,
daß ich hier war; er prügelt mich ſonſt braun und blau.“ „Gehörſt
du denn zum Haus, mein Kind?“ fragte Grabbe und führte die ſich
Sträubende in den Lichtkreis der Lampe. „Ja, mein Vater iſt der
Wirt von der „Stadt Frankfurt“. Jch hörte Euch in meiner Kammer

oben leſen und ſchlich mich hinunter. Eure Stimme ſcholl ſo gewaltig.
Und wie die einen gingen und die anderen einnickten, Jhr es aber
nicht merktet und nur ich noch wach war und zuhörte, da bildete ich

mir ein, ich ſei die Königin und Ihr der Dichter, der mir ſeine Lieder
vorlieſt.“ Grabbe ſtrich über die Stirn des Kindes unendlich zart
glitt ſeine hartgenarbte Hand darüber. „Ihr die Königin und ich
Euer Dichter?“ Seine Schultern zuckten hin und her; ſein Mund bog
ſich lautlos, verkrümmt nach unten. „Ja, und meinen ganzen Hof
ſtaat hatten Eure Worte verzaubert. Es war ſo herrlich. Warum
habt Jhr nur aufgehört? Und wie geht es nun weiter, ſagt doch;
wird der Römer nun getötet?“ Bettelnd hatte das Kind ſeine Backe
auf Grabbes Hand gepreßt. Er zog ſie unwillkürlich zurück. „Mein
liebes Kind Das verdammte Würgen in der Kehle! „Ach, leſt
doch weiter, ja?“ Das Mädchen ſtreichelte ſchmeichelnd des Dichters
magere Hände. Da ließ ex ſich am Tiſch nieder. Das Kind kauerte
ſich daneben. Und zwiſchen dem Schnarchen der Zecher und dem
Stöhnen der Träumenden las Grabbe die „Hermannsſchlacht“ zu
Ende. Ueber ſeine Wangen purzelten die Tränen. Er wiſchte ſie
mit der Hand fort und verſchmierte ſich das Geſicht. Aber er las
und las.

Da, als gerade Carus ſich in ſein Schwert ſtürzen wollte, polterke
jemand ins Zimmer. Es war der Wirt. Als er ſeine Tochter in dem
gelben Dunſt zwiſchen den Säufern an Grabbes Seite knien ſah und
ihre glänzenden Augen ſah, die ſich an des Dichters Lippen feſtge
ſogen hatten, brach er los. Die beiden führen auseinander. „Ver
dammtes Balg! Wirſt du wohl hinauf ins Bett. Na wart! Morgen
ſprechen wir weiter über deine nächtlichen Ausflügel“ Er ſtieß das

Mädchen roh zur Tür hinaus; dort drehte es ſich noch einmal um.
Grabbe nickte ihm mit einem ohnmächtigen Lächeln zu. „Und Jhr,
mit Eurer Firlefanzerei, tätet wohl beſſer daran, nach Hauſe zu
gehen. Verdreht Jhr mit Eurem Gewäſch dem Kinde noch einmal

den Kopf, ſo werdet Jhr mich kennen lernen“. Grabbe ſchwieg Gr
ſtand auf. Ueber ſeinem Antlitz lag ein Schimmer, vor dem der
Wirt zurückwich. Der Dichter aber grüßte ihn mit einer faſt feier
ichen Gebärde. Dann ſchritt er hinaus, ſo gerade und ſicher, wie
er lange nicht einhergegangen war.

Als er jedoch draußen war, ſank er wieder
ſchwankte er ſchief über die windſtille, lehmige Straße. Jm Mond-
licht ſah er ſeinen Schatten hin und her tanzen. „Sie die Königin
nd ich ihr Dichter!“ ſummte er halblaut vor ſich hin. Da ſah er in
einer hell belichteten Waſſerpfütze ſein verwüſtetes Geſicht und ſein
zwergichtes, zerſtörtes Körperchen. Seine vergeudeten, verfehlten
Lebensjahre fielen ihm ein. Und die Erkenntnis kam ihm mit ſolcher
Heftigkeit daß er gellend vor Schmerz aufſchrie und zu Boden
Kürzte. Er brach in ein wimmerndes Weinen aus, das ihn von
Ropf bis zu den Füßen durchſchütterte, und konnte ſich nicht erheben.
So fanden ihn zwei ſpät heimkehrende Bürger. „Betrunken!“ ſagte
der eine. „Pfui Teufel, dieſer Lumpl“ der andere. Dann hoben
ſie den wie ein Kind ſchluchzenden Dichter auf und trugen ihn nach
Hauſe. Dort verſchied er einige Tage ſpäter, während ſeine Frau
Luiſe in der Dachſtube die ſchmale Erbſchaft gusrechnete, in den
Armen ſeiner Mutter am zwölften September achtzehnhundertund-
dreißig. Die Aerzte ſagten: an Rückenmarksſchwindſucht.

(Mit beſonderer Erlaubnis des WirVerlages, Berlin, dem Buche
„Die verlorene Nacht“ von Manfred Georg, entnommen.)
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Der Fiſcherknabe Uraſhima
Eine japaniſche Sage.

Vor vielen, vielen Jahren lebte einmal am Meeresſtrände ein
Fiſcherknabe, geſchickt in ſeinem Handwerk, gefällig gegen ſeine
Nachbarn, heiter und mit ſeinem Schickſal zufrieden. Als er eines
Tages fern vom Ufer ſein Netz ausgeworfen hatte, fing er eine
Schildkröte. Das Tier war von ungewöhnlicher Größe. Seine
großen Augen blickten ängſtlich und verſchüchtert und ſchienen um
Schonung zu bitten. Uraſhima war mitleidig: „Was habe ich da
von, wenn ich dich töte?“ ſprach er bei ſich. „Der erhabene Geiſt,
der mich und alles Leben beſeelt, hat auch dir Lebensfreude ge
geben.“ Langſam ließ er das Tier wieder in die Flüten gleiten
und kehrte heim.

Am anderen Tage ruderte er wieder ins Meer hinaus, aber

zuſammen, ſo

ſein Netz und die Angel lagen träumend blickte er
über die ſpiegelnde Flut.

Da fuhr er auf einmal aus ſeinem Dämmern empor. Auf den
glitzernden Wellen kam ein ſchönes Weib daher. Langſam, ſchwe
benden Ganges näherte ſie ſich dem Boote. Sie beugte ſich über
ihn. Leiſe ſtreichelte ſie ſein Haar. „Ich bin die Tochter des See
königs; du hatteſt mich in der Geſtalt einer Schildkröte gefangen
und ſchenkteſt mir das Leben. Folge mir zum Lohn in mein Reich
als mein Gemahl! Ich biete dir mehr, als eure arme Welt dir
geben kann.

Sie legte ihre Schleier um ihn, und er ließ ſich willenlos in die
Wogen hinuntergleiten.

Die purpurne Finſternis wich bald einem hellen Glanze. Vor
Uraſhimas Augen lag ein ſtrahlend erleuchteter Palaſt, aus roten
Korallen und glänzenden Muſcheln erbaut. Goldene Säulen führ-
ten in einen mit zauberhafter Pracht geſchmückten Saal. Auf er
höhtem Seſſel ſaß der Seekönig. „Sei mir willkommen, Fremd
ling,“ ſprach er mit freundlicher Stimme. „Sei unſer Gaſt Du
haſt meiner Tochter das Leben geſchenkt. Jch ſchenke dir, was du
begehrſt.“

Uraſhima hatte zu tief in die Augen der ſchönen Mädchengeſtalt
geblickt und vergaß in ihren Armen ſeine Heimat.

Drei Jahre vergingen in Luſt und Freude. Uraſhima lernte
alle Geheimniſſe des Zauberreiches auf dem Meeresgrunde kennen,
und die ſchöne Königstochter war unermüdlich im Erſinnen neuer
Freuden und Ueberraſchungen. Aber langſam tauchte in ihm die
Erinnerung an die Oberwelt auf. Uraſhima wurde ſtiller und teil
nahmsloſer, und endlich kam die Zeit, wo er träumeriſch an ſeine
Heimat dachte, ſeine Heimat mit dem hellen Sonnenglanz und den
dunklen Bergen, mit den hohen, ſchattigen Bäumen, und auch an
die Menſchen

Sein Weib erkannte wohl ſeine Sehnſucht. Vergebens hatte ſie
verſucht, ihn bei ſich zu halten. Aber ſie hoffte, daß ſeine Liebe
ihn doch wieder zu ihr zurückführen würde, und ſo gab ſie endlich

müßig, und

ſeiner ſchüchternen Bitte nach, ihn nur einmal in die Heimat zurück
gehen zu laſſen.

„Du wirſt von deiner Welt und den Menſchen enttäuſcht ſein,
Uraſhima! Verſprich mir aber, zurückzukommen! Sieh hier dieſes
Käſtchen! Es iſt das einzige Mittel, dich zu mir zurückzubringen.
Verwahre es gut, und hüte dich, es zu öffnen! Denn dann bleiben
wir auf ewig getrennt

Uraſhima nahm das Käſtchen an ſich, die Wogen ſchienen ſich zu
teilen, und halb betäubt betrat er den Strand.

Noch wie vordem ſtrahlte die Sonne über Berg und Tal. Noch
rieſelte wie früher der glitzernde Bach zwiſchen den Bäumen. Noch
ſchäumten, wie ſonſt, die Wogen ans Ufer. Aber vergebens ſuchten
Uraſhimas Augen nach der Hükte, in der er gewohnt hatte, und an
die ſich ſeine Jugenderinnerungen knüpften. Alles war völlig ver
ändert. Wo ſich in einiger Entfernung dichte Waldungen ausge
breitet hatten, lagen jetzt bebaute Felder, und in der Ferne leuch
teten die roten Dächer eines ihm fremden Dorfes.

Zwei Männer in ſeltſamer Tracht kamen ihm entgegen und
blieben überraſcht vor ihm ſtehen.

„Hallo, junge Freunde, könnt ihr mir nicht
Hütte ſteht?“

„Uraſhima kennen wir nicht,“ war die Antwort.

„Jch bin Uraſhima. Vor drei Jahren ging ich
und jetzt finde ich alles fremd vor.“

Mißtrauiſch ſahen ihn die beiden Männer an.
Du behaupteſt, Uraſhima zu ſein? Vor 500 Jahren lebte

hier der Sage nach ein Fiſcher dieſes Namens, der auf geheim
nisvolle Weiſe verſchwand. Niemals wurde eine Spur von ihm
gefunden. Aber komm mit uns und berichte uns von deinen Er
lebniſſen!“

Uraſhimag war wie betäubt. Wankenden Schrittes folgte er
den beiden Männern, deren neugierige Fragen er nur kurz be
antwortete. Jn ihrem Hauſe ſank er ſofort in einem traumloſen
Schlaf.

Als er erwachte, hörte er ſeine Begleiter flüſtern. Sie hatten
ſein Käſtchen ergriffen und verſüchten, es zu öffnen. „Laßt abl“
rief er, „ihr verſchließt mir den Weg zur Rückkehr!“ „Du Narrl“
war die Antwort, „glaubſt du, uns mit Kindermärchen zum beſten
haben zu können?“

Das Käſtchen ſprang auf. Eine dünne Rauchwolke ſtieg empor,
ballte ſich zu einer Kugel und flog raſch nach der Küſte. Jm
gleichen Augenblick ſank Uraſhima nieder, ein kraftloſer Greis.
„Verflucht ſei das Menſchengeſchlecht mit ſeiner Habgier und
ſeinen Unglauben!“ rief er aus

Entſetzt ſtanden die beiden Männer da. Vom Meere her er
klang ein leiſer, ſummender Ton. Nebel wogten auf und um
hüllten das Hüttchen. Seltſame Geſtalten traten hervor, hoben
(angſam den Toten vom Voden auf und trugen ihn zurück in die
Wellen.

agen, wo Uruſhimas

von hier fort,
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Moskauer Auswandererquartiere.

Von N. Lukeſchewfki.
Wenn der Zug Odeſſa Moskau kurz nach 7 Uhr morgens

im den Rieſenbogen des Brianſki Bahnhofs in Moskau ein
läuft, dann kann man in der Vorhalle des Bahnhofs und vor der
Schranke zu den Bahnſteigen immer das gleiche Schauſpiel beob
achten: etwa 15 bis 20 Perſonen, faſt immer dieſelben, ſchlecht ge
kleidet, unausgeſchlafen und ungewaſchen, ſchlüpfen von Winkel zu
Winkel, von der Halle zur Schranke und zurück und muſtern, nach
Möglichkeit unauffällig und verſtohlen, den Strom der eben ange
kommenen Reiſenden. Jn ihren Augen kann man Angſt und Hoff
nung leſen. Es ſind die „Jnhaber“ der Quartiere für die Aus
wanderer aus dem Süden Rußlands.

Ein typiſches Bild der Quartiere.
Zehn bis fünfzehn Stufen unter der Erde iſt ein

kleiner, dunkler, glitſchiger Vorraum, wo Holz aufgeſtapelt liegt und
gelegentlich auch geſpalten wird. Ein Faß mit Trink und Waſch
waſſer und der Eimer mit Küchenabfällen ſind obligatoriſche Be
ſtandteile dieſes Vorraumes. Eine niedrige Tür, die mit Lumpen
verſtopft iſt, um keine Kälte und keine friſche Luft hindurchzulaſſen,
führt in das eigentliche Quartier. Das iſt ein niedriger Raum mit
zwei kleinen Fenſterſcheiben, durch die man nur die Beine der Vor
übergehenden ſehen kann. Die Wände ſind aus Holz, das nicht
einmal abgeglättet iſt nur in beſonders „vornehmen“ Quartieren
ſind die Wände mit altem Zeitungspapier überklebt

In einem ſolchen Huartier, das ſelbſtverſtändlich geheim be
lrieben wird, werden in jeder Nacht fünf bis fünfzehn Perſonen
üntergebracht. Das Bett iſt nur für außergewöhnliche Fälle vor
handen, z. B. für einen Kranken oder eine Wöchnerin oder einen
beſonders vornehmen Gaſt, dem man nicht zumuten kann, wie die
anderen Menſchen auf dem Erdboden zu ſchlafen. Sonſt werden
bei Einbruch der Dunkelheit die „Möbel“, d. h. der Tiſch und die
Stühle, in den Vorraum geſchafft, der Boden mit Strohſäcken be
deckt und die ganze Geſellſchaft, nach Familien geordnet, geht „zu
Beit“. Gewöhnlich wird dieſes „Ordnungsproblem“ vom Huartier
inhaber ſelbſt nach langen Berechnungen und Beratungen mit ſeiner
Gemahlin gelöſt, manchmal noch unter Hinzugiehung des Rates
eines beſonders geſchätzten Gaſtes. Der Boden wird nach Quadrat
metern abgeteilt, und jede Familie erhält einen ihrer Größe ent
ſprechend berechneten Winkel zur Verfügung.

Als Decken dienen die Mäntel und ſonſtigen Kleidungsſtücke der
Gäſte. Die Laken werden pünktlich einmal monatlich gewechſelt
wobei man ſich allerdings von der Zahl der Gäſte, die inzwiſchen
darauf geſchlafen haben, nicht beeinfluſſen läßt. Ein ſolches Nacht
lager koſtet einen Rubel pro Nacht und Kopf, Tee morgens und

abends für den man aber den Zucker ſelber ſtellen muß, iſt ein
vegriffen. Für Kinder von einem Jahr ab wird der übliche Preis
begahlt, für Kinder, die erſt Monate alt ſind, wird der doppelte
Preis berechnet, mit Rückſicht auf die Störung der Nachtruhe.

Sammelpunkt deutſcher und jüdiſcher Auswanderer
Dieſe Huartiere, von denen es einige Dutzend in Moskau gibt,

werden hauptſächlich von deutſchen und jüdiſchen Aus
wanderern bevölkert, die meiſtens auf dem Bahnhof, gleich bei der
Ankunft, von den Huartierinhabern, die dort Ausſchau halten, über
rumpelt und zum Mikkommen überredet werden. Faſt in allen
Fällen gelingt es dem Quartierinhaber ohne weiteres, ſie dazu zu
bewegen, weil die Ankömmlinge mit großer Familie und vielem
Gepäck nach dem Aufenthalt in der ruhigen Provinz von dem
Tumult und der Bewegung der Großſtadt ſo betäubt ſind, daß ſie
ſich widerſtandslos jedem Menſchen anvertrauen, der ihnen ein
ruhiges Plätzchen verſpricht

Trotz ihrer räumlichen Miſere erfreuen ſich ſolche Quartiere
eines ſtändigen Zulaufs. Sie ſind immer überfüllt, ungeachtet des
Beſtehens einer ſtaatlich organiſierten Herberge für Auswanderer,
die viel billiger und bequemer iſt, in der man ſchon für 50 Kopeken
ein ſauberes Bett bekommt und ſoviel (oder ſo wenig)) Bequem

üichkeit, wie man es eben für dieſen Preis bieten kann. Dieſe ſtaat
che Herberge, die von der ſtaatlichen Schiffsgeſellſchaft organiſiert
worden iſt, um den Mißſtänden in den Privatquartieren zu ſteuern,
wird jedoch ſehr oft gemieden, vor allem gerade von den deutſchen
Auswanderern.

Weshalb ſie einkehren.
Die Gründe, die die deutſchen Koloniſten zum Auswandern be

wegen, ſind naheliegend, Am ſchwerwiegendſten iſt der Umſtand,
daß man den Koloniſten einen Teil ihres Bodens, der über die
geſetzlich feſtgelegte Quote hinausging, weggenommen hat. Dabei
muß gleich hervorgehoben werden, daß die deutſchen Auswanderer
faſt ſämtlich aus den im Süden Rußlands gelegenen deut
ſchen Kolonien ſtammen, während aus dem deutſchen Siedlungs

gebiet an der Wolga und aus dem Aſerbeſdzan nur ſehr
ſelten ausgewandert wird. Das wird wohl darauf zurückzuführen
ſein, daß in dieſen beiden Gebieten genügend Boden vorhanden iſt
ſo daß keine Notwendigkeit beſteht, den Anſiedlern Boden weg
zunehmen.

Zu dieſen materiellen Bedrängniſſen der deutſchen Auswanderer
kommen noch gewiſſe moraliſche Depreſſionen hinzu, die im Hinblick
auf die beſtehende Ordnung und die Verhältniſſe im Sowjetſtaat
unausbleiblich ſind. Die Familie des deutſchen Koloniſten iſt zum
größten Teil noch bis heute ſehr konſervativ und religiös Daher
macht z. B. die Ergiehung der Kinder den Deutſchen in Rußland viel
Sorge. Die heranwachſende kommuniſtiſche Jugend, die ihnen als
Zukunftsbild auch für ihre Kinder erſcheinen ſoll, gefällt ihnen gar
nicht. Alle dieſe Umſtände bewegen den deutſchen Auswanderet
die Reiſe in das Land ſeiner Zukunft zu unternehmen.

Es wird deshalb einleuchten, daß ein ſolcher Auswanderer auf
ſeinem Wege jeden tröſtlichen Zuſpruch von Gleichgeſinnten als
hochwillkommen empfinden muß. Dadurch iſt es zu erklären, daß
er das Staatslogis meidet, wo er nur als eine Nummer betrachtet
wird, und ſich in dieſe ſchmutzigen verwahrloſten Quartiere flüchtet.
Der Huartierwirt beſorgt ſeinem Gaſt alles, was er ſelbſt
wegen ſeiner Unbeholfenheit nicht beſorgen kann. Er nimmt ihn
gleich bei der Ankunft auf dem Bahnhof in Empfang, führt ihn zur
Schiffsgeſellſchaft zwecks Erledigung aller Formalitäten, beſorgt ihm
die nötigen Ausfuhrbewilligungen, klärt ihn über all die ver
wickelten Paß- und Zollangelegenheiten auf, packt und verfrachtet
ſeine Habſeligkeiten; ja, er beſorgt ihm ſogar die Eßvorräte für die
Reiſe bis auf die Milch für das Kleinſte, bringt ihn an ſeinen Zug,
wartet bis zum letzten Pfiff des Bahnbeamten und winkt dem
Fremden noch, wenn der Zug ſich ſchon in Bewegung geſetzt hat,
ein Lebewohl zu, um dann nach Hauſe zurückzukehren und wieder
mit ſeiner Rechenkunſt bei der Raumverteilung für die nächſte Partie
zu beginnen.

v

Von der Save zur Adria.
Fahrt nach ZJegreb.

Ein wilder Schrei der Lokomotive: der Zug ſtürzt ſich in die
ſchwarze Nacht des Karawankentunnels. Fenſter ſchlagen hoch; es
wird immer ſchwärzer; die Luft im Abteil wird immer dicker und
ſtickiger. Hohl rauſcht es in den Ohren. Jmmer länger wird die
Nacht, immer ſchwärzer, immer finſterer. Da plötzlich: ein heller
Strahl Licht Die Fenſter öffnen ſich wieder, Rauch und Ruß
verziehen ſich, und

im Abendglanze der Sonne grüßen die Täler und Höhen
Sloweniens.

Drüben ragt der Triglav in den Himmel und Jeſenice iſt
da, die Grenzſtation. Der Viſumzwang iſt beſeitigt. Die Zoll
reviſion iſt kurz und ſchmerzlos. Am Ausſchank des Bahnſteiges gibt
es die erſten bosniſchen Zigaretten. Zehn „Vardar“ für 5 Dinar.
Kaum iſt die erſte angezündet, da rollt auch der Zug ſchon wieder
dahin, die Krainer Alpen entlang.

So ſchön iſt dieſes Slowenien, daß ſelbſt uns, den Fremden, das
Herz vor Freude ſchlägt. Sollen wir zur linken Seite aus dem
Fenſter ſehen oder zur rechten? Wir eilen bald hierhin, bald dorthin
Die Bilder wechſeln wie im Film, und die Leinwand iſt jetzt lila.
Es ſind die Berge im Abglanz der unkergehenden Sonne. Die Save
rauſcht am Zuge entlang, dünn, ſchmal und flach; ſie hüpft und
ſpringt über Stock und Stein und ſchäumt, wenn ihr die Felſen
allzu hart den Weg verſperren wollen. Die Stadt Bled, der
See und die Jnſel huſchen vorüber. Es dunkelt ſchon, als die erſten
Lichter von Laibach, dem jugoflawiſchen Lju bljang, er
ſcheinen.

Am nächſten Morgen ſetzen wir im Frühzug unſere Fahrt nach
Zagreb fort. Lebe wohl, Laibach, mit deinen Türmen und
Brücken! Den Triglav werden wir ein andermal erklettern. Jetzt
wollen wir erſt mal nach Krogatien und in ſeine Hauptſtadt Zagreb
(Agram) fahren. Gegen Mittag treffen wir ein.

ZJagreb iſt das modernſte und fortgeſchrikkenſte Kommungal
gebilde Südſiawiens.

Auf dem Markt am Jelkatſchitſche Platz leuchtet es heute
längſt nicht mehr ſo bunt und farbenfroh wie ehedem. Die Bauern
Krogatiens beginnen ſich zu „europäiſteren“. Die Nationaltrachten
werden immer ſeltener, und der Zug nach dem Weſten fängt bei der
Kopfbedeckung an. Rotgeflochtene Hpanken, weiße Hoſen und Jacken
aus Schafswolle, roter Gürtel und bunt geſtickte Weſte, ſilberne
Knöpfe und Uhrkette, handziſelierte Manſchettenknöpfe und
dazu Filzhüte aus Weſteuropa.

Man mag ſich noch ſo ſehr verſchworen haben, in dieſem herr
lichen Lande die Politik nicht einmal mit der Zange anfaſſen zu
wollen; in Zagreb giſchelt ſie uns mit tauſend Zungen in die Ohren,
und gus allen Fenſtern ſpringt ſie uns in die Augen. Die Trauer
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über den Tod Stephan Raditſchs, des Abgottes der kroatiſchen
Bauern, klingt noch immer in der Bevölkerung nach. Aus jedem
Schaufenſter ſieht ein Bild des Toten heraus. Zehn Jahre erſt ſind
ſeit der Vereinigung der Serben, Kroaten und Slowenen verfloſſen,
und ſchon ſtreben die Teile des SHS- Reiches auseinander. Von
einer heftigen Kriſe befallen, wird das Staatsſchiff hin und her
geſchüttelt, daß es in allen Fugen ächzt und kracht.

Am Abend ſitzen wir mit einem der Nachfolger Raditſchs, mit
dem Serben Pribitſchewitſch, in einem Reſtaurant. Pribit
ſchewitſch war einſt der Führer der in der ehemaligen Habsburgiſchen
Monarchie lebenden Serben. Heftig und hart ſind heute ſeine
An klagen gegen Belgrad und gegen die Regierung
des neuen Staates. Jhre äußere und innere Politik ſei unerträglich
geworden. Nicht nur die kroatiſchen Bauern, nein, die gefamte
Oppoſition im ganzen SHS-Staate ſei einig gegen Belgrad, das
allein Jugoſlawien beherrſche und zugrunde richte. Morſch und faul
ſei die Verwaltung, korrupt bis ins Mark. Kroaten und Slowenen
würden als Bürger zweiten Grades behandelt. Die Serben hätten
die Vormacht an ſich geriſſen. Ihnen ſeien alle wichtigen Staats
ämter reſerviert. Neuwahlen ſeien zur Beruhigung der oppoſitio
nellen Landesteile und der oppoſitionellen Bevölkerung notwendig
Das Ziel der Bewegung ſei jedoch die legislative und adminiſtrative

Autonomke. zSo ſpricht der Serbe Pribitſchewitſch; ſo und

noch ſchärfer urkeilt der Krogk De. Trumbitſch,

der ehemalige Außenminiſter des Landes; ſo ſprechen die Führer
der Oppoſition und ganz Kroatiens; ſo denken und ſprechen die
Städter und die Landleute, die Jntellektuellen, die Bauern, die Ar
beiter Ein Haß loht auf, der erſchrecken läßt, und der ſelbſt die
Blutsverwandtſchaft leugnet. Feindliche Brüder ſtehen ſich hier gegen
über, die ihre Schwächen am beſten kennen, und die ſich rüſten,
Wunden zu ſchlagen, wie es kein Gegner beſſer vermag

Jakob Alt maler.

Eiſen aus dem Weltenraum.
Jn den Ebenen Arxizonas liegt ein eigenartiges Gebilde, das am

eheſten an ein waſſerloſes Eifelmaar erinnert. Um ein annähernd
kreisrundes Loch von 1300 Meter Durchmeſſer und 150 Meter Tiefe
exhebt ſich ein Kraterwall von 40 Meter Höhe.

Während aber die Eifelmaare ihre Entſtehung Vulkanausbrüchen
verdanken, iſt in jener Gegend von vulkaniſcher Tätigkeit weit und
breit keine Spur anzutreffen. Dagegen liegen im Grunde des Trichters,
im Kraterwall und bis hinein in die Ebene größere Mengen Meteor
eiſen, als man ſonſt auf der ganzen Erdoberfläche gefunden hat.
Schon zu Beginn dieſes Jahrhunderts iſt man zu dem Schluß

gekommen daß dieſe merkwürdige Bildung nichts anderes ſei als ein
Meteorkrater, entſtanden durch den Sturz einer gewaltigen kos
miſchen Eiſenmaſſe auf die Erdoberfläche.

Um dieſer Sache nachzugehen, verſuchte man bereits im Jahre
1903 an dieſer Stelle ein Bohrloch in die Erde zu treiben. Aber
ſchon in 70 Meter Tiefe erwies ſich feuchter, allerfeinſter Sand als
Unüberwindliches Hindernis. Weitere Bohnrungen lieferten bis zum
Jahre 1908 ein wichtiges Ergebnis Man ſtieß in beträchtlicher Tiefe
auf anſtehenden Sandſtein, ohne den Meteoriten gefunden zu haben.
Das führte zu dem Schluß daß der Metesrit oder der Meteoriten
ſchwarm, der jenes Rieſenloch geſchlagen hatte, nicht ſenkrecht von
oben gekommen war. Von woher aber ſonſt?

Das Studium der Schichten an den Kraterwänden vot die
nötigen Fingerzeige. Die Lage der Schichten war nämlich an ein
zelnen Punkten des inneren Kraterrandes in ganz verſchiedener
Weiſe geſtört. Daraus ergab ſich die Flugrichtung des Meteoriten.
Dieſer war von Norden her gekommen, war ſchräg eingeſchlagen
und hatte ſich unter die anſtehenden Schichten der Südſeite gebohrt,
wobei er ſie etwas hob. Auf dieſer Erkenntnis aufbauend, wurde
mit Hilfe einer führenden Bergwerksgefellſchaft, die ſich für den
Fund von der wirtſchaftlichen Seite intereſſterte, im Jahre 1920
eine neue Bohrung am ſüdlichen Krakerrand aufgenommen. Nach
mancherlei Schwierigkeiten blieb der Bohrer in einer Tiefe von
420 Meter endgültig ſtecken. Bei 360 Meter ſtieß man auf das
erſte Meteoreiſen; je weiter man vordrang, deſto zahlreicher wurden
die Eiſenſplitter und machten bald weitaus den größten Teil des ge
förderten Bohrgutes aus. So iſt es wahrſcheinlich, daß das un
überwindliche Hindernis, guf das der Bohrer ſtieß nichts anderes
war als der Meteorit oder der Kern des Meteoritenſchwarms.

Dr. W. F. Magie, Leiter des Palmer Phyſikaliſchen Labo
ratoriunis der Princeton Univerſity, und Dr. Elihun Thomſon,
Direktor des Thomſon Laboratoriums der General Electrie Com
pany, haben Berechnungen darüber angeſtellt, wie groß die Maſſe
war, die das Loch ſchlug und mit welcher Geſchwindigkeit ſie eintraf
Letztere läßt ſich nur ſchätzen und zwar auf drei bis ſechzehn Kilo
meter in der Sekunde. Die Maſſe aber iſt genauer zu beſtimmen.
Man hat für ſie einen Durchmeſſer von etwa 120 Meter und ein
Gewicht von rund 10 Millionen Tonnen anzunehmen.
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induſtrieller ſein Porträt und verweigerte,

Vielleicht haben Vorfahren der heute dort lebenden Navaſo
Indianer die Kataſtrophe miterlebt. Sle haben jedenfalls eine eigen
artige Sage, die ſich mit der Entſtehung des Kraters beſchäftigt.
Dabei iſt zu bemerken, daß den Navajos Vulkankrater aus den nur
80 Kilometer entfernten San FranzikoBergen bekannt ſind. Von
dem Meteorkrater aber erzählen ſich die Navaſos, daß einer ihrer
Götter in einer Feuerwolke vom Himmel geſtürzt ſei, um ſich hier
zu verbrennen. Ob man dargus entnehmen darf, daß Navajos den
Sturg des Meteoriten einſt beobachtet haben, bleibt natürlich fraglich,

Megerle von Mühlfeld.
u S

e Humor
Logik. „Und nichts haſt du mir von der Reiſe mitgebracht? Da

kann man ſehen, wir ihr Männer an eure Frauen denkt!“ Aber
gewiß, Liebling, hier habe ich doch für dich „Ah, alſo doch
Sage mal, du haſt doch nicht etwa ein böſes Gewiſſen

Letztes Miltel. Ein Verlobter ließ ſeiner Braut kurz vor der
Hochzeit ſeinen Totenſchein ſenden; die junge Dame entdeckte aber
den Schwindel und zeigte den Herzallerliebſten wegen Urkunden
fälſchung an. Ob der Mann verknackt werden wird? Seine „Ur
kundenfälſchung“ kurz vor der Hochzeit iſt ſie nicht „Notwehr
bzw. Selbſthilfe in höchſter Gefahr

Genehmigt. Herr Meyer hat eine große Wohnung, acht Zimmer.
Da ſoll ihm ein Zimmer vom Wohnungsamt beſchlagnahmt werden.
Er beſchwert ſich; da kommt eines Tages ein Beamter, um die
Wohnung zu kontrollieren. Meyer zeigt ihm die ganze Wohnung
„Das iſt mein Wohnzimmer.“ Da ſagt der Beamte: „Genehmigt.“

„Das iſt mein Herrenzimmer.“ „Genehmigt. „Das iſt
mein Eßzimmer.“ „Genehmigt.“ „Das iſt das Schlafzimmer
meiner Frau.“ „Ja,“ ſagte der Beamte, „Sie ſind verhetratet,
da müſſen Sie eben mit Jhrer Frau in einem Zimmer ſchlafen
„So?“ ſagt Meyer, „Roſa, komm herein!“ Roſa kommt herein
Da ſagt der Beamte: „Genehmigt.“

Das unähnliche Bild. In München beſtellte ein dekannter Groß
als es fertig war, die

Annahme, weil es unähnlich ſei und man ihn gar nicht wieder
erkenne. „Wenn Sie mir das ſchriftlich geben,“ ſagte der Maler
„ſo brauchen Sie das Bild nicht abzunehmen.“ Kurze Zeit darauf
hing das Bild im Glaspalaſt, und im Katalog ſtand. „Bildnis eines
bekannten Hochſtaplers.“ Am nächſten Tage hatte der Maler
ſein Geld, unter der Bedingung allerdings, daß er das Bild ſofort
aus der Ausſtellung zu entfernen habe.

Geſchäftsbeteiligung. Ein Herr fragt einen Dienſtmann auf der
Straße „Haben Sie Zeit?“ „Jawohl,“ entgegnet der Dienſt
mann. „Na, dann tragen Sie mal den Pinſcher zu meiner Frau
da bekommen Sie zehn Mark Finderlohn. Acht Mark bringen Sle
mir und zwei Mark behalten Sie. Wenn Sie ſich hierbel gut an
ſtellen, können wir das Geſchäft öfters machen.

Engliſcher Humor.
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